





Mennonitische Rundſchau. 




















7. Jahrgang. 








Elkhart, Indiana, 15. September 1886. 


Redigirt und herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 








No. 37. 








Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Sanfas. 


Hillsboro, 5. Sept. Der „Freund⸗ 
ſchafts ⸗Kreis“ fol niht den Namen: 
„Hilsborver Zeitung” führen, weil fie da- 
für einen anderen Namen gefunden haben, 
nämlih „Hillsborver Herold”, Die neue 
Mennoniten-Kirhe ift legte Woche ge- 
richtet ‚worden. Die Witterung ift für- 
mifch, warm und troden. Gefundheits- 
zuftand ziemlih gut. C. B. Funk bat 
ih Freitag mit Frl. Schlehuber verhei— 
ratbet. Auf einer C. B. Funk'ſchen 
Farm bat der Weizen 30 Buſchel ver 
Acre ergeben. Dr. Frankenſtein von Le— 
high ift hierher gezugen, das ift der vierte 
Arzt bier im Orte. Die Banf ift in die 
Hände von John F. Loewen und Weit- 
land übergegangen. Henry 9. riefen ift 
Schuldirector geworden. Für die neue 





Bahn wird fehr gefhafft. TOR 
Indianga. 
Berne, 6. Set. Am 8. und 9. 


Detober d. J. wird beit Berne, Ind., eine 
Sonntagfhul-Eonvention abgehalten, zu 
welcher alle Freunde der Sonntagfchule 
eingeladen find. Das Programm ift 
reichhaltig und intereffant. Am 12, dv, 
M. Toll der Anbau zum Berfammlungs- 
haufe eingeweiht werden, Auch foll an 
demfelben Tage Taufbandlung ftattfinden. 
Die Zahl der Täuflinge ift 47.—[Pri- 
vatmitth. ] 





Manitoba. 
Shanzenfeld P. O., Hoffnungs- 
feld, 1. September. „Selig find die 
Knechte, die der Herr, fo Er kommt, wa— 
hend findet. Luc. 12, 37. 

Liebe Gefchwifter ! Iſt unfere Stellung 
eine auf unferes Herrn Ankunft barrende ? 
Sind unfere Lenden umgürtet, find unfere 
Lampen angezündet ? Wenn heute oder 
morgen der Ruf erfhallte: „Siehe, der 
Bräutigam kommt!“ könnten wir freudig 
antworten: „Siehe, da ift unfer Gott, 
auf Den wir harren!“ Kürzlich fagte | 
mir Einer: „Wenn die Welt noch fo | 
lange ftünde, fo wollte er dies und jenes | 
anders einrichten ; ich fragte ihn, ob er 
denn glaube, daß die Welt in Kurzen 
' vergehen werde? „Ja“, antwortete er: 
„wenn ich Alles fo betrachte, fo drängt 
ſich mir diefer Gedanke immer mehr auf.“ 
Daß dirfer Gedanke jedem Nachdenkenden 
und Beobachtenden immer in den Sinn 
tommt, wundert mid niht, denn mir 
geht's felbft fo; und die Urfachen dieſes 
Gedankens find viele. Erftens : Den im- 
mer mehr überhband nehmenden Unglau- 
ben möchten Biele wohl kaum bemerken, 
die immer mehr zunehmende Ungerechtig- 
teit bei Hohen und Niedrigen wird ſchon 
mehr bemerkt, weil fie mehr zeitlichen 
Schaden anrichtet, und dann die Diesjäh- 
rige Sommerwitterung ; wir haben bier 
eine Dürre, wie wir fie in ten zehn Jah- 
ren unferes Hierfeins noch nicht erlebt 
haben; vom Frühjahr an nur wenige 
Mal und aud nur Kleine Regen, daher 
denn aud das Getreide dünn aufgegan- 
gen und Mein von Wuchs geblieben iſt; 
was aber faft ein Wunder dabei ift, das 
Korn und namentlih das Weizenkorn, 
ift fo grob, ſchön und ſchwer wie faſt noch 
nie. Die Hibe war auch fo groß, mie 
wir fie felbft in Rußland nicht erlebt. 
Am 20. Auguft waren Nachmittags 33 
Grad R. und am 24, gar 36 Grad im 
Schatten oder 106 Grad nad dem hiefi- 
Thermometer, und beide Male heißer 
Südwind; bis 30 Grad ift es oft gefom- 
men, Die Luft war mehrere Wochen von 
einem raucartigen, trodenen und oft 
auch finkenden Nebel verbüftert, fo daß 
Die Sonne erft ungefähr eine Stunde 
nach ihrem Aufgang als ein trüber, ro- 
tber Feuerball fihtbar wurde und Abends 
auch wieder fo verfhwand ; ihr Schein war 
auch den ganzen Tag röthlih und trüb, 

Die Ernte ift bei alledem über alles 
Vermuthen gut ausgefallen. Der Durd- 
fhnittsertrag von Weizen fünnte wohl 
15 Bufchel vom Acre fein, es bat aber 
aud 20, ja bis 30 Bufchel gegeben. Das 
andere Getreide ift wohl ein wenig, aber 
nicht viel ſchlechter; Flachs ift vieler gar 
nicht, oder doch zu fpät aufgegangen. 
Heu wird auch wohl noch nicht hinreichend 
fein, fo daß nicht viel Stroh und Spreu 
wird gebraucht werden. Auch die Weide 
für das Vieh ift noch fo ziemlich, aber der 







































4—6 Meilen weit das Waſſer bolen. 
Hierbet, nämlich bei dem Waffermangel, 
macht ſich wieder beinahe ein Wunder be- 
merkbar. Nämlich, während alle, fonft 
den Sommer über fließend bleibenden 
Waſſer austrodnen, hat unfere Tränfe 
oder Weiber, die in einem alle Fahre 
austrodnenden Thale gelegen tft, jetzt 
mehr Waſſer als fonft um diefe Zeit und 
viel Waffer wird von weit ber aus der- 
jelben gehoit zum Drefchen. 

Am 25. Auguft ereignete fich bei einem 
ungefähr vier Meilen von bier wohnen- 
den Farmer, Peter Gerbrand, der früher, 
wie auch feine Frau, in Kronsthal, alte 
Eol., Rußl., gedient hat, ein fchneller 
und unvorhergefehbener Todesfal : Er, 
Gerbrand, lud mit feiner 14jährigen Toch— 
ter Garben auf dem Felde, während eine, 
wie es fchien, nur unbedeutende Wolfe aus 
dem Welten aufitieg, und war eben im 
Begriffe, mit dem Fuder nah Haufe zu 
fahren, als ein Bligfchlag herniederfuhr, 
wodurch die Pferde haſtig anzogen und 
Gerbrand etwas taumelte, er hielt aber 
die Leine feſt; als vie Pferde fich beru- 
bigt hatten, rief er dem Mädchen, daß es 
füme und ihm die Leine abnehme, aber es 
antwortete nıcht, da warf er die Leine 
auf’3 Fuder und ging nad hinten um 
binaufzuflettern ; da oben lag dag Mäd— 
chen auf dem Rüden, mit dem Kopfe etwas 
hinabhängend, und war todt; der Blig 
hatte es gerade auf den Kopf geiroffen, 
dafelbit Die Haare verfengt und ift länge 
dem Rüden und an beiden Seiten binab- 
gefahren, die Kleider waren zerriſſen und 
auch Schrammen befanden fi in der 
Haut. Die Feben der Kleider waren 
durch's Fuder in die Erde gefchlagen, aber 
das Fuder nicht angezündet. 

Heute, den 3. September, ereignete fich 
bier ein Unglüdsfall, welcher aber noch 
gut abging. Der erwachſene Sohn des 
Farmers Franz Enß, fr. Neuofterwid, alte 
Col., Rußl., half hier drefchen, und als fie 
die Mafchine einige Meilen weiter bringen 
wollten, wollte der Burfche auf den Sitz 
des Dampffeffels, der von Ochſen gezogen 
wurde, Elettern, fiel aber zurüd und fo 
dicht vor das Hinterrad des Keſſels, daß 
ihm dasſelbe über die linke Schulter ging ; 
das Schulterblatt wurde gefpalten und 
und etwas losgeriffen, eine Rippe gebro- 
hen und das linfe Ohr ein wenig ge- 
quetfcht. Wie wenig bat gefehlt, daß es 
über den Kopf gegangen und alfo ein 
ſchneller Tod erfolgt wäre. 

Wieder ein Paar laute Stimmen : 
„Wachet, und feid bereit, denn ihr wiſſet 
nicht, welche Stunde euer Herr kommt !" 


Die Mafern halten auf unferer Referve 
Rundzug auch in Hoffnungsfeld Liegen 
fhon Einige, und bei Peter Wien, Far- 
mer, hatte ein jähriger Sohn, Peter, 
die Krankheit überftanden, jegt liegt aber 
eine erwachſene Tochter, Anna, fchwer 
frank und bei meinen Kindern Abraham 
Kröfers litt der etwa 5jährige Sohn Abra- 
ham etliche Wochen am Nervenfieber, ift 
aber wieder am Geneſen. 

Zum Schluß feid noch Alle, hier und 
in der alten Heimath, herzlich gegrüßt 
von eurem alten, Ihwachen und geringen 
Mitpilger nah Zion 

Jacob Wienß, Sr. 











Europa. 


Nußland. 


Griedensfeld, den 4. Auguſt. 
Da die „Rundſchau“ dem Leſerkreiſe gerne 
Mittheilungen bringt, ſo will ich folgende 
Begebenheit berichten. Es iſt zwar nichte 
Neues, es ſtammt noch aus dem Parapdiefe 
ber und die Urfache war ein Apfelbiß ; es 
bat den Namen „Tod. Nun ift der 
Tod zu allen Menfchen durchgedrungen, 
und ift dem Menfchen auch gefebt, ein- 
mal zu fterben, und fo fehen wir aud, 
daß es fih fort und fort beftätigt und 
doch iſt es immer etwas Schmerzliches, 
wenn wir hören, daß Jemand geftorben 
tft, befonders den nahen Anverwantten 
will manchmal faft das Herz brechen, wenn 
Eines fo plöglid aus ihrer Mitte wegge- 
rafft wird : am fehmerzlichften aber tft es, 
wenn eine Mutter aus der Mitte ihrer 
Familie herausgeriffen wird, nur wer es 
erfahren hat, der kann mitfühlen. 

Am 30. Zuli war es, als mit einem 
Male die Kunde von Haus zu Haus ging, 
daß die Frau tes Cornelius Giesbrecht 
in No. 2, auf Neplujew, plöglich geitor- 
ben fei. Sie ftand Morgens gefund auf 
und als fie das Frühſtück fertig batte, 





Waſſermangel mat ih ſchon ſtark fühl- 
bar, zum Dreſchen müſſen Einige ſchon 





Mütze ab, fiel aber um und war tobt. 
Sie ift eine geborene Driedger aus Neuen- 
dorf. Ihr erfter Mann hieß Abraham 
Bergen und ftammte aus Burwalde. 


mit, weil ich weiß, daß fie Freunde und 
Bekannte in Amerika bat. Beftell dein 
Haus, denn du mußt fterben. 


D. Janzen. 








Quittungen. 


Als Beitrag zum NReifefond für Die 
auswanderungsluftigen Geſchwiſter in 
Aulieata, Afien, erhalten von: 


Heinrih Both, Bingham Lake, 











A S13,00 
3. Balzer, Mountain Lake, 

een 22,20 

Summa...... S35.20 

Bereits ausgewieſen...... 446.05 

. Totale. .S481.25 





Beilvolle Nothwendigkeit. 


Willft du das Glück empfangen, 
So wird es dir entrafft, 

Du fannit es nur erlangen, 
Wenn e3 dein Geiſt erſchafft. 


Vergeblich iſt dein Streben, 
Denn iſt es auch erſtrebt, 
So wird es dir entſchweben 
Und ſterben, was gelebt. 


Du mußt's aus dir gewinnen, 
Tief in dir ſelber liegt's; 
Hinſchwinden und entrinnen, 
Nur ſtete Kraft beſiegt's. 


Die reinſte Lebenswonne, 
Begreife, wo ſie wohnt! 

Das Geben iſt die Sonne, 
Das Nehmen iſt der Mond. 


Die Sonn' in ſel'gen Gluthen, 
Sie ſpendet ſel'ge Gluth; 
Das Höchſte wird dem Guten, 
Der Höchſtes iſt und thut. 





Gottes Vorſehung, Gericht und 
Vergeltung, bewieſen aus der 


Geſchichte. 


Don 9, Shelp. 


„Die Weltgefhichte if das Weltge- 
richt“, pflegt man zu fagen; jedoch nur 
auf Örund einer allwaltenden Vorſehung 
und des gerechten Gerichtes Gottes. Es 
haben je und je alle civilifirten Völker an 
eine Vergeltung geglaubt und zwar im 
Bewußtſein der Unfterblichkeit der Seele, 
die nicht allein in dem fittlihen Trieb, 
fondern auch in dem Bewußtfein einer 
oberften Gerechtigkeit, welche in die Ge- 
fchichte der Menfchen lenkend und ftrafend 
eingreift, begründet if. Enoch, der Sie- 
bente von Adam, weiſſagte ſchon von ei- 
nem Tage des Gerichtes. Und die auf 
der Vorftufe des Schattenreiches gehalte- 
nen Todtengerichte der Egypter, wobei die 
Wage des Rechtes den fittlichen Werth 
des BVerlebten zeigte und für fein unter» 
weltliches Schickſal den mwefentlichen Aus- 
Ihlag gab, waren unter Anderem gebeime 
Vorfpiele und dunkle Zeichen des Fort- 
lebens und der Bergeltung nach dem 
Tode, 


Auf Grund der Vorſehung und des 
beiligen Willens Gottes trifft Manchen 
ſchon in diefem Leben verdientes Gericht, 
entweder als Önadenerweifung zu feiner 
Rettung oder als warnendes und mah— 
nendes Erempel für Andere. Wir feben 
dies an biftorifchen Perfonen unter Hei- 
den und Juden, wie an Nebucadnezar, 
an Kores und Anderen, die fich erhoben 
und die Örenzen ihrer vom Allmächtigen 
des Himmels und der Erden verliebenen 
Macht überfchritten, indem fie die VBölfer- 
rechte verlegten und barbarijch mit Füßen 
traten. 


Als David gegen Gottes Ordnung bie 





wollte fie ih noch wachen, nahm fich die 


Höhe feiner Kriegsmacht dur Volkezäh⸗ 


Ich theile Dies deshalb der , Rundſchau“ 


- | empfinden 


lung erforfhen wollte und indeß ben 
Schein gab, ein Alexander zu werden und 
| Serufalem, die heilige Gottesftadt, zum 
| Mittelpunkt einer politifchen Weltherr- 
fchaft, gleich wie Rom, zu machen, und 
ſonach Fleifch für feinen Arm bielt, da 
| brach auf Jehovah's Befehl eine wüthende 
| Peft aus. Und fein doppeltes Verbrechen, 
Chebruch und Mord, wurde dadurch ge- 
ſtraft, dag fein Lieblingsſohn Abfalom 
ich gegen ihn erhob und deswegen fofort 
fein Leben fhmählich einbüßte. Da Si— 
mei David bubenmäßia mit Steinen 
warf, ihn verfluchte und Bluthund fchalı, 
da mußte er jelbit fagen: „Laßt ihn, der 
Herr hat's Simei geheißen.“ Und, ac! 
I was follen wir von dem traurigen Schid- 
fal fo vieler Könige in Iſrael und Juda 
und zulegt von dem bluttriefenden Ende 
ihrer heiligen Stadt Serufalem fügen ? 
Jawohl, bei der Abwidelung des mweltge- 
ſchichtlichen Fadens merken wir das offen- 
bare MWalten der PBorfehung und feite 
ı Eingreifen der Ienfenden und ftrafenven 
Hand eines allgemeinen Weltrichters, und 
das oft mit brennenden Zügen. 

Das große römifche Staatsgebäude 
bat mehr denn alle anderen Weltreiche 
die Schläge diefer Hand binnebmen und 
müjjen. Sein hochberziger 
| Bürger und Gefchichtsverfaffer Niebuhr 
| erklärte freilich offen, und dag mit Recht, 
| die Feftigfeit und Fortfchritt feines ge- 
| waltigen Staates aus der Gefchichte und 
| dem Finger Gottes — und darauf berie- 
fen fi alle römifchen Bürger felbft. Al— 
lein da Rom feine alten Sitten und Bie- 
derfeiten verlor und durch Uebermuth, 
ihmugige Hobfuht und Blutdurft die 
Bahn des Unglaubens und aller Laſter 
betrat und feine heilige Stätte und Denf- 
male mit Blut- und Todesgerüften ent- 
weibte, worauf fo viele Edle fterben muß- 
| ten, da wurde auch feine Macht und Herr⸗ 
lichkeit dem Blutgericht verwieſen und 
ſchmachvoll zu Grabe getragen. Der in's 
Rollen geſetzte Ball der entſitteten Um— 
triebe, Barbarei ꝛc. fiel unter Teufels— 
betrieb und Hohnlachen immer tiefer, bis 
er in einem rafenden Zuge und grauen- 
baften Gepolter endlich in die finfteren 
Abgründe des moralifchen Verderbens 
ſtürzte. 

Als Rom in ſeiner ſcheinbaren Macht 
noch ſtolzirte und andere Völker beherrſchte 
und drangſalirte, wurde die Kirche Chriſti 
geſtiftet und von Rom verfolgt und ge— 
veinigt. Später aber mußte dieſelbe als 
Schmerzenskind, noch jung und faſt noch 
unmündig, dem ftolzen, falten, aber be- 
reits ermatteten und in den legten Zügen 
des politifchen Bankerottes liegenden, ja 
den in fo vielen Verbrechen ergrauten und 
jegt mit fo viel Drangfalen und Todes- 
angft umgebenen Mann am Siech- und 
Sterbebette mit tröftender Liebe und 
Gnade des gefreuzigten und verhaßten 
Nazareners dienen und auf der Todten- 
bahre feinen gänzlihen Ruin zu Grabe 
tragen und zwar in Folge feiner unge 
beuren Blutfhuld und greulichen Abgöt- 
terei. — Doc betrachten wir diefes wun⸗ 
derbare Ereigniß als den inneren heils- 
geihichtlichen Gang der göttliden Bor» 
fehbung, als Gnadengericht Jefu, deſſen 
Blut und Tod befonders an Rom zur 
Vergebung der Sünden gerächt wurde. 


Als Paulus, der in feinem Briefe Roms 
Sünden befonders haracterifirt, als Ge— 
fangener in Rom, die große Weltftadt, 
einzog, mochten deſſen Sünden fi vor 
ihm als ein Feuerberg und Gluthmeer 
auftbürmen und einem Schlachthaus und 
Blutlager gleich vor feinen Füßen liegen, 
Doch damals feierte Rom noch, wie an 
einem großen Schlachttage, feine Triumph- 
züge, wobei man Pauli Einzug faum ge- 
wahrte, noch viel weniger ahnte, daß der- 
felbe einftens durch Geiſtesmacht Rom 
wefentlich erftürmen, den brüllenden Lö— 
wen binauswerfen und feine böllifchen 
Kräfte zerfchmettern, die taufendjährigen 
alten Sitten vollig ändern und auf dem 
folgen apitolium der großen Welt- 
metropole die blutige Fahne des gefreu- 
zigten Chriftus pflanzen werde. Nur die 
leifefte Ahnung von fold einem weltum- 
wälzenden Ereigniß bätte Nero beftimmt, 
vor Paulus Roms Thoren fiebenfach zu 
verſchließen. 

Noch ein anderes Gericht Gottes. Wie 
geſchichtlich bekannt, iſt die ſchmähliche 
Blutarbeit des mittelalterlichen Ketzer⸗ 
gerichtes ſchon vielfach gerügt und gerächt 
worden. Ja, man hat den aufgepflanz⸗ 
ten Schandpfahl der Tortur (Folter) 
entrüſtet niedergehauen, den Panzer und 
das Gerüſt des wahnwitzigen Inquiſition⸗ 
Syſtems zerich ‘tert und den ſpuckenden 
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Herenbammer (Herenproceß) in die ſum⸗ 





pfigen Abgründe des Aberglaubens ver- 
pönt und feine Würdenträger, Innocenz 
VIII. und feine unmenſchlichen Gefellen, 
Heinrich Krämer und Jakob Sprenger, 
welche den Herenhammer fchlagen mußten, 
in den graufigen Schlund des Tartarus 
verwiefen, dagegen aber ift das Panier 
der Volksrechte und der ungenirten, freien 
Denkweiſe und der Glaubens⸗ und Ge- 
wiſſensfreiheit hoch erhoben worden, und 
während die alten Wütheriche dem Gericht 
verfallen, errichtet man den unter ihrem 
Henkerbeil gefallenen ärgſten SKebern 
Standbilder zu Ehren. 

Ulerander VI. war einer der ſchlimm— 
ten Wütherihe. In ihm und feinem 
Sohne Cäſar und Tochter Lucretia ent» 
faltete fich die Hölle im päpftlichen Palaft. 
AUlerander ließ den gewaltigen Prediger 
Savonarola den Scheiterhaufen bejteigen 
und aus Habfucht durch feinen fcheußli- 
den Sohn, einem reichen Cardinale, einen 
Biftbecher bereiten, davon aber Alerander 
felbft und allein trank. Die tödtliche 
Wirkung des Giftes fpiegelte ih auf dem 
Ungefichte des Scheufals als gräßliches 
Todesgericht ab. Cäſar und die berüch— 
tigte Lucretia endeten ebenfalls mit 
Screden. 

Noch ein anderes Gericht der Gerech— 
tigkeit Gottes. Am Tage der Hochzeit 
des Königs Heinrich von Navara mit der 
Königsfhweiter von Frankreich ahnte 
man nichts Böſes. Aber in jener Bar- 
tholomäusnadt, den 24. Auguft 1572, 
fiel man unerwartet über Heinrichg Glau— 
bensgenoſſen — die reformirten Hugenot— 
ten — mit Schwert und Dolch ber, daß 
20,000 fielen, die mit ihren Leichen bie 
Parifer Straßen dedten und die Stadt 
zum Blutlager machten. Dafür ließ 
Papft Gregor zu Rom aus Danf alle 
Eloden läuten und eine Gedenfmünze 
prägen. — So feierte die neugefchmüdte 
Braut ihre Bluthochzeit. 


Gleich darnach wurde König Karl von 
Frankreich, der diefer Blutarbeit wohl 
zugeſchaut, durch ein heftiges Getöſe fei- 
nes Schlafes beraubt, indem er, wie am 
Schlachttage, verwirrte Stimmen des 
Schreiens, Fluchens ꝛc. zu vernehmen 
glaubte, darob aus dem Bette ſprang 
und ſeinen Schwager Heinrich rufen ließ, 
der ſelbſt, da er bei Karl eintrat, ſolchen 
Kriegswirrwar zu hören meinte. Da 
man aber in der Stadt Alles in Ruhe 
fand, meinte man die erſchütternden Laute 
in der Luft zu hören. Von Karl aber, 
der das Blutbad hätte verhindern können, 
jedoch den Jeſuiten, die ihn erzogen, zu 
Gefallen auch Mord! Mord! gerufen, 
war für immer die Ruhe gewichen; er 
weinte Tag und Nacht und ſtarb des 
Jammers voll und ſatt nach zwei Jahren. 


Der Menſch, ſei er, wer er wolle, darf 
der Gerechtigkeit Gottes nicht Hohn ſpre⸗ 
hen und feinem Nächten nichts Leids 
thun, denn der Richter ift vor der Thür 
und bat fein Anfehen der Perfon, und 
der Bluträcher ruhet nicht, bis er vergol- 
ten nach Verdienen, Mancher ftodmei- 
fterifhe Fanatiker, der berrifch feinen 
Bruder zur Ordnung zu rufen und maf- 
regeln zu müſſen glaubt, bat feiner Ber- 
wegenbeit und blinden Eifers wegen ſich 
felbft viel Unheil bereitet, indem fein ein- 
gebilvetes, in Wahnfinn erhigtes Rechts⸗ 
gefühl der Kritik einer höhern Gerichts- 
barkeit verfällt, deren züchtigende Hand 
unerwartet über ihn kommt und nad 
Berdienen fläupt. Und wenn fol ein 
Rrenger Zelot von oben her zur Ordnung 
gerufen wird und flieht, daß ungeachtet 
feines Eifers und Gebahrens der ver- 
meintliche Zwed nicht erreicht worden, fo 
fällt er in ein anderes Ertrem, nämlich 
in düftere Verftimmung, in Zerfahrenbeit 
und Weltfhmerz, und leidet große Pein 
und zwar befonders durch die grauenhafte 
Vorftellung, diefer Planet, worauf er 
wandert, jet eine Behaufung der Dämo- 
nen, was ihn mißtrauifh an den Rand 
der Verzweiflung führt. Sieht er aber 
in feinem Leid die züchtigende Hand der 
Liebe und Heiligkeit, die bereits über ihm 
fhwebte, ehe er mit Berrath und Stäu- 
pung feines Bruders fertig war, fo wird 
er fih wieder finden. Ach ja, wer ſich 
als himmliſche und kirchliche Polizei 
dünft, der febe befonders darauf, daß er 
auch dafür Brief und Siegel einer höhe⸗ 
ren Gerichtsbarkeit aufzumeifen hat, font 
wird dieſelbe ihr Schwert und Geißel dem 
in die Hand geben, der alle berrfchjüchtige 
und mit Gerechtigkeitswahnſinn befallene 
Iempelfeger und unberufene Bifitations- 
Gendarmen nach göttlicher Art und Ror- 
fhrift gebörig ausftäupt und nüchtern 
macht. Gottes Gericht ſchläft und ſchlum⸗ 
mert nicht. — [Chriſtl. Botſch.] 

















Schlange und Taube. 


Bor etlihen Jahren befuchte ih den 
zoologifchen Garten zu C., und bewun⸗ 
derte eben die fünf großen, häßlich ausje- 
benden Schlangen, welche fih in einem 
riefenhaften Käfig befanden, als ein Be- 
dienfteter an mich herantrat und mid 
fragte, ob ich nicht noch eine halbe Stunde 
bier verweilen wollte, um dann das Füt- 
tern diefer Reptilien mit anzufehen. Da 
ich diefes Schaufpiel noch nie vorher ge- 
fehen hatte, fo war ich froh, daß mir diefe 
Gelegenheit geboten wurde und blieb. 

In ver Mitte des Schlangenfäfigs 
fand ein alter dürrer Baum, auf deſſen 
Aefte die Schlangen anfcheinend in tief- 


ftem Schlafe lagen. Nach Ablauf der an- | 


gegebenen Zeit fam ein Wärter mit einem 
großen Vogelkäfig, in welchem fih fünf 
wunderhübfche Täubchen befanden. Der 
MWärter öffnete die Thür des Schlangen- 
fäfigs, lieg die Tauben hineinfliegen und 
ſchloß dann die Thür wieder zu. 

Die Tauben flogen auf die oberen Aeſte 
des Baumes, und eine geraume Zeit 
ſchien audy nicht die geringfte Gefahr für 
fie vorhanden zu fein, denn die Schlan- 
gen lagen fo ruhig und harmlos ausje- 
bend da, daß man meinte, ed wäre gar 
nicht möglich, daß diefelben den Tauben 
irgend welchen Schaden zufügen fünnten. 

Auf einmal gewahrte ich, wie eine der 
Tauben anfing zu zittern und ängftlich 
mit den Flügeln zu fchlagen, als wolle 
fie fortfliegen und könne nicht ; während 
die eine der Schlangen den Kopf nad 
der Taube gehoben hatte, und die Zunge 
nad ihr ausftredte ala ob fie nach derfel- 
ben lede; dabei eine weiße Subftanz, wahr- 
fcheinlih Gift, ausfpeiend, Die Taube 
fing an, jämmlich zu girren, und geberdete 
fich, als fei fie in der größten Todesangit. 
Trotz ihrem angeftrengten Schlagen mit 
den Flügeln fam die Taube der Schlange 
immer näber, bis fie endlich in dem weit 
aufgeriffenen Rachen der Schlange ver- 
ſchwand. 

In ver Zwiſchenzeit batte dasſelbe 
Schauſpiel mit allen übrigen Tauben 
und Schlangen begonnen; eine Taube 
nach der andern verſchwand in einem 
Schlangenſchlund, und nach wenigen 
Minuten lagen die Schlangen wieder ſo 
unſchuldig ausſehend da, als ſeien ſie die 
harmloſeſten, friedlichſten Geſchöpfe auf 
Gottes lieber Erde. 

Die Beobachtung machte einen gewal- 
tigen Eindrud auf mich. Welch ein Bild 
ift Doch dDiefes, mußte ich denken, von der 
alten Erzſchlange — der Sünde, und der 
barmlofen, nichts Böfes ahnenden, un- 
fchuldigen Jugend. Die Sünde lauert 
auf der Gaſſe und an den Eden” (Spr. 
7, 12), um den Unſchuldigen zum Fall 
zu bringen und zu verfchlingen. Und 
ihre Helfershelfer bat fie überall; fo 
fhärfen z. B. die böfen, gottlofen Men- 
ſchen ihre Zunge wie eine Schlange (Pf. 
140, 1.—4.), und „ein Wäſcher ift nichts 
beffer denn eine Schlange” (Predig. Sal. 
10, 11.). Und mie ernftlid warnt der 
weife Mann vor der Schlange der Trunf- 
ſucht (Spr. 23, 31, 32.), weiche ſchon 
taufende unglüdliche Opfer verfchlungen 
bat, ähnlich wie jene Schlangen im zoolo— 
sifhen Garten die armen Täubchen. — 
LChriſtl. Botſch.“] F. A. W. 





Die Lüge. 


Du magſt fo oft, fo viel als möglich lügen, 

Mich folft du dennoch nicht betrügen, 

Ein einzig Mal nur haft du mich betrogen, 

Das kam daher, bu hatteft nicht gelogen. 

def if ng. 

Unter allen Laſtern, die nur felten vor 
das Forum des weltlichen Richters gezo- 
gen werden fünnen, nimmt die Lüge un- 
ftreitig den erften Rang ein. Während 
die anderen Lafter zumeift nur die Perfon 
fhädigen, der fie anhaften, zernagt die 
Lüge mit ihrem Giftzahn jegliche fittliche 
Ordnung. Bei allen Laftern, welche fich 
unter der Masfe der Tugend herandrän- 
gen, können wir eine Berührung vermei- 
den; vor der füge jedoch, die ihre Pfeile 
ihren Opfern bis in die entfernteften Ge— 
genden nachjendet, giebt es fein Entrin- 
nen. Während der Mörder eine kurze 
Diftanz wählen muß, um fein Object 
fiher zu erreichen, ift dem Lügner der 
weitefte Spielraum gewährt, er fann fein 
Opfer tödten, wenn auch Meere fie von 
einander trennen. 
Sei vor bem mehr auf beiner Hut, 

Als vor dem Dieb, der fchlau bir u bein 
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Der Dieb entwendet dir bein tobtes Gut, ‚ 
Der Lügner ftiehlt dein lebensvolles Herz. 
Die Lüge ift confeffions-, Handes- und 

geihlechtslos, trägt keine beftimmten Ab- 

zeichen und Merkmale und ift auch nicht 
an Raum und Zeit gebunden, fondern 
fegelt mit dem Compaß aus Spinnen- 
gewebe in’s Weite und wird flets von 

Wind begünftigt. Die Lüge wohnt in 

der Hütte der Niedrigen, wie in den ftolz 

bervorragenden Paläften der Großen und 

Reihen. Sie fipt beim üppigen Mahle 

der in Ueberfluß Schwelgenden und hodi 

aud am Stroblager der Darbenden. Die 

Lüge wandelt umber wie ein rubelofer 

Schatten; ihr it keine Höhe zu fteil, feine 

Tiefe zu niedrig, fein Stand zu vornehm 

und feine Elafje zu gering. Sie neftelt 

ſich in die falfhen Loden, in die geborg- 


tem Gut erbauten Woblſtand, aber fie 
bleibt häßlih und widert an, wenn fie 
fih aud hinter gligerndem Gejchmeide 
verftedt Hält. Die Wahrheit verhült 
befcheiden ihre Schönheit, die Füge trägt 
ihre Schminfe und Flitter prablerifch zur 
Schau. age die Lüge zur Thüre hinaus 
— fie kehrt durch's Fenſter, durch's 
Schlüffelod, durch den Kamin zurüd. 

Napoleon III., welcher es bekanntlich 
mit der Wahrheit felbft nicht ftreng ge- 
nommen und eine Abichweifung von der- 
felben ſich oft geftattete, hatte die Lüge 
durch einen Spruch trefflich haracterifirt: 
„Deffne die Thür der Wahrheit und ber 
Lüge, und fei gewiß, daß die Lüge zuerjt 
eintreten wird.‘ 

Wenn behauptet wird, daß die Tugend 
| zuerft entftand und aus ihr fih durch 
I menfchliche Treibkunft das Laſter heraus- 





gefhält hat, fo muß doch zugeilanden | 


werden, daß die Wahrheit nicht das Ur- 
fprüngliche gewefen ift, fondern die Füge. 
Das weiſt die Erfahrung beim Kinde 
nach, welches in aller Naivetät lügt, und 
auf diefem kindlichen Standpunfte befin- 
den fich noch heutzutage manche Natur- 
völfer; fie erbliden im Lügen ein unjchul- 
diges, harmloſes Spiel der Phantajie. 
Dichten und Erdichten fallen hier noch 
zufammen. 

Bliebe es aber auch eine Hyphothefe, 
ob die Wahrheit oder die Rüge zuerſt ge- 
wefen, fo iſt es doch ſicher, welchem Munde 
fie zuerſt entfloſſen. In dem älteften 
Buche der Gefchichte, in der Bibel, wird 
die erfte Lüge dem Weibe in den Mund 
gelegt. 

D weh der Lüge! — Sie befreiet nicht, 
Wie jedes andere, wahrgefprochene Wort 
Die Bruft — fie macht ung nicht getroft, fie 
ängftiget 

Den, der fie heimlich fchmiedet, und fie keh 
Ein losgedrüdter Pfeil, von einem Gotte 
Gewendet und verfagend, jich zurüd 
Und trifft den Schützen. 

Dr. 3. Morgenitern. 


_—— ——— — 1 — 


Reiſeausrüſtung in alter Zeit. 





Schwaben erſchienenen „Fidus Achates, 
oder getreuer Reiſegefert“ ſeinen Leſern 


will dir den Weg zeigen, den du wandeln 
ſollſt; ich will dich mit meinen Augen 


noſſen folgende Rathſchläge, falls ſie ſich 
unterfangen wollen, „eine Reife zu thun“. 
Zunächſt legt er den Reifeluftigen an’s 
Herz, in ihrem mohlverfchloffenen Reis- 
trühlein, Rangen, Felleifen oder Bellis 
nur das Allernöthigite mitzunel,men, denn 
die Menge des Gepädes fet febr hinder- 
lich und lode nur die Räuber beran. 
Sodann zählt er auf, was jeder Neifende 
an unentbehrlichem Gepäd mit ſich zu 
führen babe. 

Diefer „unentbehrliche Reiſeapparat“ 
befteht nach feiner Angabe noch in Fol- 
gendem : „Ein Gebet- oder Gefangbud, 
ein Stammbud, ein Schreibtäfelein, ein 
Reife- und ein Tagebüchlein, ein Kalen- 
der, ein biftorifches, Iuftiges oder nüpli- 
ches Tractätlein, etliche Bogen meißes 
Papier, einige Federn, Tintenfaf, Streu- 
fand, ein Feines Feuerzeug, Nadeln, Fa- 
den, „Klöblein‘ und Schlößlein, etwa an 
einer übelverwahrten Thür des Zimmers 
anzubringen. Ferner: ein Regenmantel 
und ein breiter Hut; gegen die Kälte: 
Kappen, Nafenfutter und Ueberſtrümpfe 
mit Knöpfen. Bier faubere Leib- und 
Unterhemden, ebenfoviel „Ueberfhläg und 
Kragen”, ein Oberhemd, etliche Schneug- 
und Handtüchlein, zwei „Haupttücher”, 
etliche Paare Ober- und Unterftrümpfe, 
Soden, Schlafhoſen, Schlafhauben, 
Handſchuhe, ein übriges Paar Schuhe 
und Pantoffeln, auch etwas Beyfuß, in 
die Schuhe zu legen, ein gut Mittel vor 
die Müdigkeit. Die Kleider nehme man 
nicht zu ſtattlich, damit man durch ſie 
nicht in die Gefahr des Ueberfalles komme, 
noch zu ſchlecht, damit einem nicht vor- 
nehmer Leute Haus und Geſpräch ver- 
fchlofjen bleibe. Nothwendig find ferner: 
Waffen, ein guter Steden mider die 
Hunde, zum Bergfleigen und zum Gra- 
benüberfpringen; ein Schlafpelz, ein 
Perfpectiv, Brillen wider den Staub und 
Schnee, ein Spiegel, Kreide, Räuder- 
und Wachokerzen, ein Petfchaft (fo wohl 
zu verwahren), Meſſer und Gäblein, ein 
Kamm oder Strehl, Eplöffel, Obrlöffel, 
ein Zahnftörer, ein Compaß, eine Son- 
nenubr, eine Zeiger» und eine Sanduhr, 
ein Quadrant, etwas Gewürz, einge- 
machte Sachen, Del, Hirfchenunfdlitt, 
Wachs, Zuder, Rofenzuder, Pillen und 
etliche andere Arzneien wider das Schwei- 
ben aus der Nafen, Durdfluß und 


Blafen an den Füßen, böfe Lüfte, Kopf- 
web, Bräune, Schlangen und Scorpionen, 
wüthenden Hundebiß, Läufe, Schrunden 
an denen Leffzen und andere Umſtände 
mehr.” An Nahrung nebme man mit, 
empfiehlt der mwadere Zeiller: gebraten 
Fleiſch, Schinken, Brot, Käfe, Butter, 
Knoblauch und etwas gebrannten Wein, 
denn man findet nicht aller Orten zu 
eſſen und zu trinken. 

So viele Vorfihtsmaßregeln gebraucht 
man heute doch nicht mehr, um auf Rei- 





ten Seidengewänder, in den auf unrech⸗ 


fen zu geben. 





leiten I" und giebt dann feinen Zeitge- | nehmen, 
| und ging in’s Haus, wo er ſchon in einer 


Stopfung des Leibes, den Sodbrand, 





| gen nicht öffnen. 


Erfahrung eines Scheintodten. 


Bor längerer Zeit hatte George Wel- 
lington, ein Bauer in Indiana, in fei- 
nem Haufe eine größere Gefellfchaft. Er 
war 42 Jahre alt, ſtark und gefund, und 
befand fih im Kreife feiner Freunde in 
ausgezeichneter Stimmung. Als die 
Gäſte das Haus verlaffen hatten, fagte 
er zu feiner Frau, er befinde fich in einer 
folden Verfaſſung, taß er am liebften 
fingen und tanzen möchte, anftatt in’s 
Bett zu geben. Das Ehepaar zog ſich 
um balb zwölf Uhr zur Ruhe zurüd und 
| war fhon vor Mitternacht eingefchlafen. 
| Der Bauer pflegte jeden Morgen um 
| fünf Uhr aufzuftehen. Diesmal erwachte 
feine Frau um feh3 Uhr und fand aus, 
dag ihre Mann noch ſchlief. Sie ver- 
| fuchte ihn zu weden und nahm zu ihrem 
Schrecken wahr, daß er kalt und todt da- 
lag. Schnell wurde ein Doctor geholt. 
Derfelve erflärte ihn für rettungslos 
todt; der Mann müſſe ſchon vor Drei 
Stunden an einer Herzkrankheit gejtorben 
fein. Der Leichenbeftatter fam und be- 
reitete Die Leiche zur Beerdigung vor. Es 
fiel auf, daß die Glieder nicht erftarrt 
waren und daß das Geficht einen lebeng- 
ähnlichen Anftrich zeigte. Man rief noch 
zwei andere Doctoren herbei, welche je- 
doch feierlichit jede Fvee, als ob hier ein 
Fall von Scheintod vorliege, für lächer- 
lich erflärten. Trotz alledem gaben feine 
Ungehörigen die Hoffnung nicht auf und 
behielten ven Todten noch zwei Tage län- 
ger im Haufe, 

Der Sarg mit dem Todten wurde auf 
einen Wagen gebracht und die Fuhrwerke 
| der leidtragenden Nachbarn bildeten die 
übliche Reihe, als ein Gefpann fcheu ge- 











* wordener Pferde mit einem leeren Wagen 


dahinter des Weges einhergerannt kam. 
Man ſuchte die Pferde aufzuhalten, ſie 
wurden aber dadurch nur noch wilder 
und warfen den Wagen um, auf welchem 
der Sarg ſtand. Derſelbe flog zum Wa— 
gen hinaus und die ſcheu gewordenen 
Pferde liefen weiter. 

Es galt, den Sarg wieder aufzuheben, 
und fünf Männer eilten herbei, als zu 


Der alte Martin Zeiller empfiehlt ſich ihrem Schreden ihnen aus dem Sarge 
in feinem im Jahre 1561 zu Ulm in |die Worte entgegenklangen: „Um Gottes 


willen, laßt mich hinaus!’ In der erjten 
Angſt wollten fie davonlaufen, befannen 


mit den Worten des 31, Pfalmes: „Ich ſich jedoch eines Beſſeren und famen dem 


Rufenden zu Hilfe. Sie öffneten den 
Sarg und wollten Wellington heraus— 
er ftand jedoch von felber auf 


Stunde in feinen gewöhnlichen Kleidern 
auf einem Stuble faß und jeine Erfah- 
rungen „aus der andern Welt’ den ftau- 
nenden Zuhörern erzählte, 

„Ich ſchlief“, fo fagte er, „erſt nad 
Mitternadbt ein. Als ih aufwachte, 
fhlug die Uhr fünf. Ich wollte aufite- 
ben, fand jedoch zu meiner Bermunderung, 
daß ich mich nicht rühren konnte. Es 
war mir unmöglich, ein Bein oder einen 
Urm zu bewegen, auch konnte ich die Au- 
Dafür war mein Hör- 
vermögen peinlich fcharf. Erſt Dachte ich, 
ih ſei noch nicht volltändig wach, als 
mich jedoch meine Frau zu wecken ver- 
fuchte, überzeugte ih mich, dag ich im 
Scheintod lag. Meine Gedanken waren 
nie klarer. Ich machte übermenfchliche 
UAnftrengungen, um mich aus dem un- 
heimlichen Banne zu befreien, hatte jedoch, 
feinen Erfolg. Es laftete auf mir, wie 
ein fchwerer Alp, und ich fonnte nicht 
einmal eine Fußzehe regen. Ich hatte 
trogdem feine Angſt, folange mich der 
Doctor nicht für todt erflärt hatte. Bis 
dahin hatte ich noch immer geglaubt, daß 
es mir möglich fein werde, die Herrfchaft 
über meine Glieder wieder zu erlangen. 
Hätte man eine Piftole im Zimmer abge- 
feuert, dann wäre ich ficher meine Laft 
108 geworden, doch fo fühlte ih voraus, 
daß man mich bei lebendigem Leibe begra- 
ben werde. Aber war ich denn lebendig ? 
Der Gedanke durchzuckte mich mie ein 
Blig. War ich denn ſchon je geftorben, 
daß ich willen fonnte, welche Empfindun- 
gen man dabei hat? Können die Todten 
bören und denken? War aud dag Ge- 
birn einer Leiche noch in Thätigkeit ? Ich 
fonnte das Räthfel nicht löfen. 

Ich hörte Alles, was fih an meinem 
Sarge ereignete, und hörte der Leichen- 
predigt zu, als ob es fih dabei um einen 
Mann handle, den ich vor Jahren ge- 
fannt. Als die Leute beim Herannahen 
der durchbrennenden Pferde aus Angit 
zu fohreien begannen, fühlte auch ich 
Furcht, wie jeder lebendige Menih. Dann 
folgte der Zufammenftog und bei dem 
plöglichen Rud öffneten ih augenblidlich 
meine Augen und ich gewann meine 
Sprache wieder. Ich war dur den 
Unfall gerettet.” 





Der italienifche Bauer. 


Ein ergreifendes Bild von dem Elende 
der italienifhen Landbevölferung giebt 
der evangelifhe Paftor Th. Trede in 
Neapel in der „Monatsfchrift für chrift- 
liche Boltsbildung” und wollen wir den 
Lefern einige der. düfteren Füge dieſes 
Bildes bier mittheilen. — Wahrlich, ein 
jammervoller Anblid ! — Einen Bauern- 
fand nach deutfchen Begriffen giebt es in 





Italien nicht. Das Land gehört den 


Großen, die es dur Zwifchenhändler 
für ungeheure Summen verpachten. Diefe 
Heinen Pächter (contadino) leben nun 
in den elendeften VBerhältniffen. Sie ar- 
beiten thatfählih nur für Pacht und 
Steuern und haben für fib faum das 
trodene Brod. Die Grundfteuern find 
enorm. Zumeilen verzehrt die Steuer faft 
den Reinertrag. Die Statiftif zeigt diefe 
Berhältniffe in ihrer ganzen Schauerlich- 
feit. Wer aus feinem Grundftüde jähr- 
lich 20,000 Franken einnimmt, zahlt da- 
für an Orundfteuer : 


in Deutfchland 200 Fre. 
in Frankreich 530 „ 
in England 1800 „ 
in Stalien 5800 „, 


Die Nahrung des Landvolfes beſteht 
jahraus jahrein aus fehlechtem Maisbrod 
und Maispappe, der befannten Polenta. 
Darin fehlt meift das Salz, das man 
nicht erfchwingen kann. So entfteht jene 
ſchreckliche Krankheit, an der in vielen 
Diftricten 60 aus 1000 feiden: die 
franfe Haut (Pellagra), die Hunger- 
holera. Fleiſch giebt es höchftens zu 
Weihnachten und Oſtern, Kaffee, Zuder 
und Milh niemals! In fruchtbaren 
Campanien wohnt der fchwer arbeitende 
Bauer gar oft mit feinen Schweinen in 
einem Raume und theilt mit ihnen die 
elende Nahrung. Und dennoch macht 
unter diefen geduldigen Leuten der Socia- 
lismus nur geringe Fortfchritte. Elend 
und Aberglaube haben das Volk geiftig 
ftumpf gemacht. Die Sclaven der Römer 
und unferer fünftaatlichen Barone führ- 
ten dagegen ein beneidenswerthes Leben. 
Sie befaßen doch Geldwerth für ihren 
Beſitzer. Der Lohn der Zagelöhner in 
den Korn- und Reisfelvdern tft unglaub- 
lih gering. Dazu die feuchten, feber- 
ſchwangeren Gefilve, 3. B. der Campagna 
und der Lombardei! Abtheilungsmeife, 
in langen Reihen arbeiten die Leute big 
über die Knöchel im Wafjer, von beritte- 
nen Auffehern angetrieben, in der glü- 
benden Sonne, bei jämmerlichfter Nahe 
rung, um Nachts in einer Hütte zu „ru«- 
ben”, wo der Tod lauert, wo Schmuß 
und Ungeziefer in unglaublihen Maffen 
vorhanden ijt. Als 1884 die Cholera 
wüthete, erließ die Regierung folgende 
Verfügung : „Der Leihnam eines frepir- 
ten Biehes joll mit Kalf bevedt und forg- 
fältig begraben werden, damit nicht die 
Ürbeiter, wie oft gefchieht, dasſelbe aus- 
graben und verzehren — —!! 

Dabei blühen Pfandhaus und Wucher 
in dem unglüdlichen, ſchönen Lande, mie 
nirgend ſonſt. 

Iſt es da ein Wunder, wenn jährlich 
50,000 Landbauer die fo herrliche und 
doch fo elende Heimath verlaffen und 
über’s Meer wandern. Freilich laffen die 
meisten davon das ärmliche unbemwegliche 
Eigenthum, das fie etwa befaßen, dem 
Fiskus für fällige Steuern. Man tröftet 
fih damit, Diefe Leute empfänden ihr 
Elend nicht fo fehr als wir glauben. Ob 
das wahr ift ? !—[Deutfch. Volfofr.] 


— — — 








Der Schinderhannes der Nan— 
kees. 


Abermals kommt die Kunde aus dem 
unwirthlichen Arizona, daß der unver— 
wüſtliche, unausrottbare Geronimo, der 
Häuptling eines Apachenſtammes, des 
langen blutigen Haders mit den Bleich- 
gefichtern müde, wieder einmal Frieden 
ſchloß und fih ergab. Vier lange Monate 
dauerte bereits die Jagd auf diefen india» 
nifhen Schinderhannes, und wie oft hat 
diefer rothbraune Teufel in Menfchenge- 
ftalt die Geduld und Ausdauer der gegen 
ihn ausgeſchickten Truppen auf die härtefte 
Probe geftellt, und wie oft fhon das Ver- 
fprechen gegeben, friedliche Gefinnungen 
zu hegen und die Streitart zu begraben ! 
Bis jegt war Alles Lüge und Verrath. 
Er bat fich ftets als Verräther und wort- 
brüchiger Burfche ermwiefen, der feine Zu- 
fagen ohne Scrupel bricht und mit glei« 
hem Blutdurft und nicht zu ftillender 
Zerftörungs- und Raubluft die Wehrlo- 
fen überfällt, wie der Tieger eine Schaf- 
beerde. Geronimo, der Gefürchtete, tauchte 
zuerft als Häuptling feiner Räuberbande 
Ende Aprilin den Thalgründen von Santa 
Eruz auf. Seit jenem Zeitpunft haben die 
abgehepten Bundestruppen Taufende von 
Meilen kreuz und quer zurüdlegen müjjen, 
um diefem verrätberifchen Unhold beitom- 
men zu fönnen ; die mit ihm beftandenen 
Scharmügel hatten aber für die Verfol- 
ger faft nie einen Vortheil. Das erfte 
Zeichen, daß er geneigt ſei, fich zu ergeben, 
gab Geronimo im Juli und fchien das 
Refultat davon zu fein, daß er felbft und 
feine Stammesgenoſſen an Erjhöpfung 
litt. Dennod ftürmten fie abermals auf 
dem Kriegspfade weiter. Daß diefem un- 
erträglichen Zuftand der Dinge ein Ende, 
und zwar fo fhnell als möglich, gemacht 
werden muß, fühlt Beder; es muß das 
alerlegte Erſcheinen des Geronimo auf 
der Bildfläche fein. Keinem der ganzen 
Bande follte es geftattet fein, ſich auf die 
San Carlos Refervation zurüdzuziehen, 
was man ſchon aus Rüdfiht auf die 
Bevölkerung von Arizona fomwohl, als 
auf die friedlich gefinnten Indianer im 
Territorium nicht zugeben darf. : Die 
Grenzen dürfen fchlechterdings nicht fer- 
ner der Gefahr ausgefept fein, ftets beun- 





ruhigt zu werden. —[Fam.-Bi.] 





Die heurige Obfternte. 


Gleich dem Bodenertrag an Getreide 
und anderen Poducten, verfpricht auch 
der heurige heimiſche Ertrag an Früchten, 
mit deſſen Einheimfen nun begonnen wor- 
den ift, weit hinter dem Durchſchnittser⸗ 
trag zurüdzubleiben. Beim Bemeffen fei- 
ner Ernte berechnet der Obſtbauer nur 
auf jedes andere Jahr einen guten Er- 
trag, mit anderen Worten, er begreift, 
daß der Baum, der dieſes Jahr fehr reich“ 
li trägt, dadurch feine Kräfte ſchwächt 
und mindeitens einer Saifon bedarf, um 
neue Kräfte zu fanımeln, und für dieſe 
„ungrade” Saiſon ermwartetet er nicht 
mehr als einen geringen oder nur mittel- 
mäßigen Ertrag. Nach diefer Bemeffung 
it daß heurige Jahr ein fogenanntes 
„gutes“ Fahr, hätte alfo eine fehr ergie- 
bige Ernte bringen follen. 

Das in Springfield, Maff., erfchei- 
nende Fachblatt „Ihe Nem England 
Homeftead“ hat über den Stand der Obſt— 
ernte Ermittlungen maden laffen und 
ift mit Hilfe von über 1500 Special-Eor- 
reipondenten in allen Theilen des Landes 
in den Stand gefeßt worden, ziemlich ge- 
naue Abſchätzungen über den in Ausficht 
ftehenden Ertrag zu maden. Das Reful- 
tat diefer Arbeit tft nicht beſonders er- 
freulih ausgefallen und zeigt, daß die 
berechtigten Erwartungen des Obftbauers 
in manigfader Hinficht zu Schanden ge- 
macht worden find. In den Neuengland- 
ftaaten, wo der Dbftbauer ſich vornehm- 
li auf den Bau von Xepfeln verlegt, tit 
die Winterfrucht um mindeftend 30 Pro- 
cent hinter dem Durcfchnittsertrag zu- 
rüdgeblieben, die Herbilfrucht dagegen ift 
etwas reichlicher ausgefallen. Die beiten 
Aepfel werden in den Neuenglanditaaten, 
in der Gegend vom Champlain-See, im 
Staate Vermont gezogen und in biefer 
Gegend beträgt der Ausfall über ein Drit- 
tel eines Durchfchnittsertrages. Maine 
berichtet einen Ausfall von 20 Procent, 
doch ift der Ertrag in beiden Staa- 
ten und in New Hampfhire immerhin groß 
genug, um einen anfehnlichen Ueberfchuß 
für den Erport abzulafjen. Der Gefammt- 
ausfall für die Neuenglandftadten wird 
theilweife gut gemacht durch die ſehr er- 
giebige Ernte in den Obftregionen von 
Nova Scotia. 

Dort hatten die Obſtbäume in den 
Counties Annapolis und King lebtes 
Fahr einen Ueberfhuß von nur 40,000 
Faß, heuer aber haben fie einen folden 
von mindeftens 100,000 Faß für Erport- 
zwede. In den großen Obftregionen des 
weitlichen New York, wo ebenfalls faft 
ausſchließlich Aepfel gezogen werden, er- 
wartet man die ſchwächſte Ernte feit zwan— 
zig Jahren und die Qualität der Frucht 
ift verhätnigmäßig eben fo ſchlecht. Für 
die Counties Orleans, Monroe, Niagara, 
Wayne und Wyoming, ftellt fi der 
Ausfall auf mindeftens 50 Procent. Viele 
DOrtfchaften in diefer Region, die gewöhn— 
lih enorme QDuantitäten Obft verfchiffen, 
haben heuer gar nichts übrig für den Er- 
port und der geringe Ueberfchuß, welcher 
auf Lager ift, wird von den Bauern zu 
Speculationgzweden zurüdbehalten. Im 
öftlihen New York find die Ausfichten 
etwas beffer, doch wird der Durchſchnitts— 
ertrag für den ganzen Staat laut den 
Berichten von 400 Correfpondenten in 
ebenfo vielen Theilen des Staates, nicht 
mehr als 52 Procent betragen. In 
Pennſylvanien ftelt fi‘ der Ertrag an 
Aepfeln gleih 85 Procent des Durd- 
fhnittsertrages und in Ohio wird fogar 
ein voller Durchſchnittsertrag erwartet ; 
allein im ganzen Weiten fteht es um bie 
Ernte berzlich ſchlecht; im Nord- und 
Südweſten ift der Ertrag fo gering, daß 
dort der Ueberfluß aus anderen Regionen 
einen guten Markt finden wird, Der 
Ausfall an Birnen ift im ganzen Lande 
ein großer und die Pfirfichernte ift heuer 
wie bereits letztes und vorlegees Jahr, 
nördlihd von der 41. Paralellinie fat 
ganz febhlgeihlagen. Der Ertrag an 
Pflaumen ift reichlich, die Frucht ift gut 
und verfpricht außergewöhnlich billig zu 
werden. Trauben lafjen im ganzen Lande 
viel zu wünſchen übrig, ausgenommen 
im Süden der Neuenglandftaaten, wo 
die Beeren voll und gut find und wahr⸗ 
fcheinlich hohe Preife bringen werden. 


Cabelberichte, die aus verfchiedenen 
Punkten in Europa namentlich aus Groß⸗ 
britannien, eingelaufen find, beftätigen 
früher gemachte Prophezeiungen auf eine 
fnappe Ernte an Aepfeln guter Qualität. 
Der Ertrag an Apfelfinen im Süden von 
Europa ift heuer fo außerordentlich groß. 
daß durch diefen die Nachfrage nach ame» 
rikaniſchen Aepfeln warfcheinlich ziemlich 
beeinflußt werden wird. Trotz alledem 
aber wird in England die Nachfrage nach 
amerifanifhem Obſt feine Keine fein.— 
[„M. 9.”] 





zu. 





Gutes lernt du von Guten; gefelft du 
dich aber zu Böfen, 

Bleibt au das Gute dir nicht, welches 
vorber dich geſchmückt. 


Nur nicht gleich Hagen und gar verzagen 
In trüben Stunden, in ſchweren Tagen ! 
Wie bitter auch dein Kelch ih trinkt — 
Das, was dir unerträglich dünkt, 
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Hat fhon ein Menſch vor dir ertragen. . 
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, Und pflege fein, 
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Die Mundſchau. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Elkhart, And., 15. September 1886. 





Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Funk's 
Familienkalender für 1887. 





Diefer Kalender, der feiner Reichhaltigfeit 

und Billigkeit wegen immer mehr Freunde 

gewinnt, hat nun die Preſſe verlaſſen und 

ift zum Verſenden fertig. Bezüglich der 

Breife fehe man die Anzeige auf der legten 

Seife, 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 

Elkhart, Ind. ı 





Die Mennoniten-Gemeinden in Deutſch— 
land haben am 28. und 29. April d. J. 
ihre erjte Conferenz in Berlin abgehalten. 





Gin Correfpondent in Japan ſchreibt 
dem „Chr. Botibafter” unter Anderem 
Folgendes: „Die Maulbeerbäume entfals 
ten ſoeben ihr köftlihes Laub, um als 
Futter für die jungen Seidenwürmer zu 
dienen, auf daß diefe häßlichen Würmer 
groß und dic! werden mögen und ein ‚Ge: 
fpinnft’ bereiten, zum Schmud der ‚vor= 
nehmen’ Damen — und anderer Leute. — 
Die Schnitter der Maulbeerbäume waren 
zur Zeit vollauf bejhäftigt, denn Diele 
Würmer verzehren eine Maſſe Yaub, aber 
fehr bezeichnend ijt dabei, daß fie alle ſie— 
ben Tage einmal ruhen und jo zu jagen 
‚fajten‘ und blos ſechs Tage arbeiten. 
MWie die Ungläubigen dieje merfwürdige 
Inſtinctäußerung erklären, hatte ih noch 
nicht Gelegenheit zu erfahren, fie mögen 
e3 übrigens auch ebenjo wohl unerflärt 
laſſen, würden fie fih ja doch nur blamiren, 
e3 jei denn, fie wären ehrlich genug zuzus 
geben, daß auch dies für einen meilen 
Schöpfer Himmel3 und der Erde zeuge.” 





Ein Ungläubiger erklärte neulich in 
einer New Yorker Zeitung, daß er der 
Kirche den Rüden gekehrt habe und zum 
Unglauben belehrt ſei; daher werde e3 
jegt feine Aufgabe jein, das Chriſtenthum 
über den Haufen zu werfen. Darauf gab 
die „New PYork Tribune” folgende trefs 
fende Antwort: „Wirklich, das ruft eine 
Erinnerung in uns wach. Neulich traf 
ein Poliziſt Nachts auf einem Bauplage 
einen Kerl, welcher etwas in der Hand 
hielt und damit gehörig gegen einen Gras» 
nitblock ſchlug. ‚Was giebt’3 denn da? 
fragte der Poliziſt in ftrengem Tone. ‚D, 
weiter nicht3‘, entgegnete der Burfche, in= 
dem er etwas in die Höhe hielt, ‚ih mache 
den Verſuch, diefen Granit mit einer ges 
kochten Rübe zu zermalmen. Der Bolizijt 
dachte gar nicht daran, ihn zu arretiren, 
weil er jah, daß er es mit einem ganz 
harmloſen Narren zu thun hatte.” 


— — 





Sinnfprüche. 


Baum und Menſch. 

Wohin er neigt — dahin er fällt. 

Nennit Reichthum und Ehre und Glüd 
du auch dein, 

Sefundheit und Schönhelt und Evelge- 


ftein ; 
Doch befigeft, o Menih! du die Liebe 
icht 


nicht, 
So jtrahlet dir nimmer das bimmlijche 
R 


Jeder Glanz verglüht, 

Wenn ſein Licht am hellſten; 
Was am ſchönſten blüht, 
Ach! das welkt am ſchnellſten. 
Im kleinſten Raum 

Pflanz einen Baum 


Er bringt dir’s ein. 

Was du als wahr erfennit, 

Berfünd’ es ohne Zagen ; 

Nur trachte, Wabrbeit ftets 

Mit mildem Wort zu fagen. 

Wer immer fi felber im Munde führt, 

Der mag d’ran kauen unberührt, 

Nur fol er nicht etwa die Täuſchung 
begen, 

An diefem Gericht fei auch Andern ge- 





legen. 


Wie man im Gebet Spott trei- 
ben Fann. 


Ein Reifender erzählte mir folgende 
Begebenbeit, welche ich als eine Warnung 
wieder erzähle. 

„Auf meiner Reife traf es fich zu, daß 
einmal eine Frau mit zwei ſchweren Kör- 
ben beladen, vor mir hinging, fie ſchien 
mir eine Hauflerfrau zu fein,. welches fich 
fpäter auch fo erwies. Endlich kam fie 
an eine Stelle, da fi der Weg theilte; 
rechts nach einem Bauernhof und links 
durch den Wald nach einem Edelmanns— 
gut. Die Frau fland eine Weile unent- 
fchieden, dann warf fie plöglich ihren 
Stod in die Höhe, diefes wiederholte fie 
zwölfmal, dann bog fie rechts nach dem 
Bauernhaus ein, 

Weil ih nun dort auch einfehrte und 
die Frau traf, dachte ich, es fei gure Ge— 
legenbeit zu erfahren, was eigentlich der 
Zmwed jenes Stodwerfens am Kreuzweg 
zu bedeuten hatte; ich redete alfo zu ihr: 

„Liebe Frau, warum haben Sie fidh 
beute draußen am Kreuzweg fo lange be- 
fonnen, ehe Sie den Weg nad) hier er- 
wählten ?“ 

„Seben Sie, Herr, fagte die Frau 
„wir Menfchen find fo unwiffend, daß wir 
den rechten Weg nicht finden, wenn Gott 
ihn nicht zeigt, daher bete ich immer erft 
zu Gott um Seine Führung und Er leitet 
mich immer recht.‘ 

„Bitte, warum warfen Sie aber den 
Stod in die Höhe ?' 

„Sa, fehen Sie, liebes Herrle, das tft 
das Zeichen an dem ich den Willen Got- 
tes erkenne; nach der Richtung mie Die 
Spite des Stodes fällt, erfenne ich mwel- 
ches mein Weg ift, und dann gehe ich nie 
fehl. Meinem Gott kann ich trauen.‘ 

„Warum haben Sie aber den Stod fo 
oft in die Höhe geworfen? Wenn id 
nicht irre, zählte ich zwölfmal.“ 

„Sa fehen Sie, der Stod wollte eben 
nicht fallen, wie ich es haben wollte, und 
fo mußte ich eben werfen, bis er recht fiel, 
aber ich kann mich immer darauf verlaj- 
fen, daß es recht wird, wenn ich folge.“ 

Ih nahm mir eine Lehre aus obiger 
Begebenheit, welche ich bis zu meinem 
Sterbetag nicht vergeffen werde: Der 
Aberglaube treibt e3 fo weit, daß er mit 
Gott Spott treibt und dann noch im 
Stande ift und es Beten nennt, Viele 
beten, aber nur das, was ihnen gefällt, 
nehmen fie als Antwort an. So oder gar 
niht, —[R. M.] 


—— | ⸗ 
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Gemeinnütziges. 

— Um Fleiſch im Sommer friſch zu 
erhalten, legen es die Japaner in eine 
Porzellanterrine und gießen ſehr heißes 
Waſſer darauf, ſo daß das Fleiſch davon 
vollkommen bedeckt iſt, dann ſchütten ſie 
Oel auf das Waſſer. Die Luft wird 
auf dieſe Weiſe vollkommen abgehalten 
und das Fleiſch bleibt gut. Das Ge— 
rinnen des Eiweißes durch das beiße 
Waſſer auf der Oberfläche des Fleiſches 
ſcheint dabei ebenfalls mitzuwirken. 


— Teppiche zu reinigen. Wenn man 
vor dem Kehren diefelben mit Kleie be— 
ftreut, die leicht angefeuchtet ift (naß darf 
fie nicht fein), fo hängt fie ſich nicht an 
den Kehrbefen und nimmt jeden Schmutz 
und Staub weg, und man wird finden, 
daß fich fein Staub auf Möbel und an- 
dere Gegenſtände abjept. 


— Aufbewahrung der Kartoffeln. — 
Der Zufall, vem wir fo mande Ent- 
defung verdanken, hat abermals zu ei- 
nem Mittel bingeleitet, die Kartoffeln 
den Winter über zwedmäßig aufzube- 
wahren. Ein Outsbefiper hatte einen 
Theil feiner geernteten Kartoffeln in ei» 
nen Keller fchütten lajfen und dann, 
durch unerwartete Reifen verhindert, nicht 
mehr nad vdenfelben gefragt noch ge- 
ſehen. Erſt im Frühjahr erinnerte er 
fich der Kartoffeln, und gab fogleih den 
Befehl, den Keller zu räumen und die 
Kartoffeln, die er verdorben und ausge- 
wachen wähnte, megzumerfen. Wie 
groß war fein Erftaunen, als er diefelben 
fo gefund und frifh vorfand, als kämen 
fie eben erft aus der Erde. — Auch beim 
Kochen zeigten fie einen volllommen guten 
Geſchmack. Man unterfuchte den Keller 
genau und bemerkte auf dem Boden des» 
felben eine dicke Lage Kohlenſtaub, von 
früher dort aufgefchichteten Kohlen zu- 
rüdgeblieben. Diefe Kolenunterlage 
hatte jedenfalls die Erhaltung der Kar- 
toffeln bewirkt. 





[u 


Allerlei. 


— Die Proteftanten Irlands zählen 
nach den legten Zahlen 1,225,000. 

— Der neuerwählte Bürgermeifter der 
Stadt Shanghai in China iftein Chriſt. 

— Die Regierung von Japan hat 
Rednern, die Borträge gegen das Ehriften- 
thum halten, verboten, diefe fortzufegen. 

— Zurück nad Europa geſchickt wer- 
den follen 50 Mormonen von den 301 
mit dem Dampfer „Wyoming” bier an- 
gelommenen Heiligen der legten Tage. 








— Der Buchdruckereibeſitzer Anton 
Gerhard in Emden, Herausgeber des ‚‚Ge- 
meinfchaftsblattes zur Förderung des auf 
Gottes Wort gegründeten Chriſtenthums,“ 
bat mit vem 1. Juli feiner Offizin ven 
originellen Zitel „Reich: Gottes- Drude- 
rei‘ beigelegt. 


— Noch vor wenigen Wochen hatte 
die Stadt Lorie in Arizona fieben hun— 
dert Einwohner und erfreute ſich eines 
ziemlich bedeutenden Beſitzthums. Die 
Stadt wurde von einem Cyclone heim- 
gefucht, und jegt findet fih von ihr nicht 
die geringfte Spur vor. Sie ift verweht, 
wie Staub in der Wüſte. 


— Der junge Kaifer von China, für 
ben bis jegt feine Großmutter die Regent- 
haft führte, it für volljährig erklärt 
worden, und bat feine Regierung, der 
Landesfitte gemäß, damit begonnen, ſich 
zu vermählen. Zu diefem Behuf waren 
aus feinem weiten Reich 32 junge Mäd— 
hen ausgefucht, die ich in dem Palaſte 
zu Peling verfammelten. Aus diefen 
Töchtern der edelſten Mantfchu-Fami- 
lien hat nun der Kaifer ih Drei ausge— 
fucht, die Fünftige Kaiferin und dann 
noch zweit Gehilfinnen derfelben, die den 
Titel „öftliche” und „weſtliche“ Kaiferin 
führen, 


— Der Kaiſer von Rußland will 
fparen und fängt bei feinem eigenen 
Haufe an. Das neue vor wenigen Wo— 
hen von ihm unterzeichnete Geſetz über 
die „Familienordnung des Kaiſerhauſes“ 
bat die jährlichen, den Mitgliedern des— 
jelben zufommenden Gelpmittel faft 
Durchgehents um zwei Drittel verkürzt; 
aud die KRaiferin muß in Zufunft mit 
200,000 Rubeln haushalten, während fie 
früher das Dreifache befam ; die Groß— 
fürften müſſen auch allerlei Liebhabereien 
aufgeben, denn ftatt 100,000 Rubel 
müſſen fie ſich mit 32,000 begnügen. 
Erfparniß s circa zwei Millionen Rubel ! 


— Aus Huntspille, Mo., wird ge- 
meldet: W. 4. Brodmann, ein Bauer, 
dem in legter Zeit viel Honig geſtohlen 
worden iſt, bejchloß in der Samſtag— 
Nacht, ih auf die Lauer zu legen, um 
womöglich ven Dieb abfangen zu fünnen. 
Gegen Mitternacht holte Brodmann’s 
Sobn ein Gewehr hervor und wollte fich 
ebenfalls nach ven Bienenftöden fchleichen, 
um zu waden, ohne zu wilfen, daß fein 
Bater fhon Dort war. Als er in dem 
Gebüſch ein Geräufch vernahm, ſchoß er 
aufs Gradewohl und traf unglüdlicher- 
weife feinen Vater in die Bruft. Der 
Leptere, in dem Glauben, daß ein Dieb 
auf ihn gefchoffen, erwiderte das Feuer 
und fchoß feinem Sohne eine Ladung 
Rehpfoſten in’s Gefiht. Beide, Bater und 
Sohn, find fchwer verwundet. 


— Aus Topela, Kanfas, wird gemel- 
det: Seit einigen Tagen wurden am Par- 
fon Creekt, Wafhington County, vier 
Perfonen gefehen, welche als die „Wilde 
Familie,“ aus Mann, Frau, einem 15 
jährigen Mädchen und einem Kinde be- 
ftehend, befannt find. Kürzlih nun ge- 
lang es, diefelben einzufangen. 
Frau und Mädchen haben im Geficht 
feine jhwarze Haare, und der Mann ift 
auch am Körper flark behaart. Die 
Farbe der Gefichter ift afchgrau. Die 
unglüdliden Gefchöpfe können nicht 
fprehen, nur die Frau giebt eigenthüm- 
lie unarticulirte Raute von fich, welche 
das Mädchen zu verftehen fcheint. Da die 
Schädel des Mannes und der Frau 
Spuren einer Scalpirung zeigen, glaubt 
man, daß die Unglüdlichen vor Jahren 
von Indianern fcalpirt wurden, fpäter 
ihren Berftand verloren und feitdem in 
den Wäldern umherirrten. Werzte gehen 
mit der Abfiht um, an den vermwilderten 
Menſchen eine Operation vorzunehmen 
und hoffen, diefelben wieder vollitändig 
beritellen zu können. 








Telegraphifche Nachrichten. 








Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 6. Sept. In 
München brach in der Gefangenanftalt heute eine 
Feuersbrunſt aus, welche das Gebäude theil- 
weiſe zerftörte. Die Gefangenen wurden jedoch 
gerettet. 

Berlin, 7. Sept. In Altona bat die Polizei 
eine geheime Sorialiftenverfammlung entdedt 
und aufgelöft, Viele Theilnehmer derſelben wur- 
den verhaftet, darunter der Reichdtagsabgeord- 
nete Kayſer. — Bekanntlich ftieß im Sommer d. 
J. der Berlin-Stuttgarter Schnellzug in ber 
Nähe von Würzburg mit einem anderen Zuge 
zufammen und es fand eine Anzahl Meniden 
dabei den Tod, während andere mehr oder weni- 
ger ſchwer verletzt wurden. Nunmehr ift bie Eifen- 
bahn zur Bezahlung von 2,000,000 Mar 
Schadenerſatz an die Berunglüdten, bezw. deren 
Angehörigen, verurtheilt worden. Der Wiener 
Schrififteller Earl Emil Franzos ift lebensge- 
fährlich erkrankt. Der Prinzregent von Braun- 
Ichweig, Prinz Albrecht von Preußen, bat bie 
Wiederherftellung ber Heinricheburg bei Braun- 
ſchweig angeorbnet. 

Berlin 8. Sept. In Thorn bat heute eine 
große Feuersbrunft flattgefunden, durch welche 
200 Familien obdachlos geworden find. Eine 
Frau verbrannte und viele Menfchen wurden 
verlegt, — Die Bevölkerung der Oberlau- 
fig fordert Pachtermäßigung, weil das Dar- 
nieberliegen der Landwirihſchaft fie bis an den 
Rand des Verderbens gebracht habe. 

Berlin, 9. Sept. Bei einem Zufammenitoß 
von Eifenbahnzügen in der Nähe von Halle 
wurden heute mehrere Menfchen verwundet. 
— In Folge der betreffenden Aufforderung ber 
deutichen Regierung wird ſich eine Anzahl deut- 
ſcher Lehrer nah Kamerun begeben, um dort 


Mann,‘ 


——— Schulen für die Eingeborenen einzurich- 
en. 


Sept. Hier und im ganzen Welten des Lan- 
bes find beute ſchwere Regen niedergegangen 
und haben vielen Schaden an den Saaten an- 
gerichtet. 

Liverpool, 6. Sevt. Die griechiichen Zigen- 

ner, bie feine der hieſigen Dampferlinien nad 
Amerika bringen wollte, find über Hull nad 
Hamburg gegangen, um ſich von dort nad 
Amerika einzuſchiffen. 
London, 10. Sept. Durch eine Gagentzün- 
dung in einer Kohlengrube bei Briftol find heute 
fieben Perfonen um das Leben gefommen und 
zehn verlegt worden. 


Italien, — Rom 8. Sept. Die Cholera- 
ausweife für die legten 24 Stunden ergeben : 
Torre del Annunziata: 20 Erfranfungen, 8 
Todesfälle; Putignano : 23 Erkrankungen, 12 
Todesfälle ; Ferrara: 10 Erfranfungen, 18 
Todesfälle; andere Plüpe: 23 Erkrankungen, 
und 11 Todesfälle. 


Spanien. — London, 9. Sept. Die 
Königin von Spanien leidet an einer ähnlichen 
Lungenfrankheit, wie ihr verftorbener Mann. 
Die Krankheit fol bedeutende Fortfchritte machen, 


Bulgarien. — Berlin 4. Sept. Der 
Fürſt theilte feine Abficht, abzudanfen, dem 
beutichen und dem ruſſiſchen Conful mit, Ein 
Großrath, zu deifen Mitgliedern Stambulow 
und Karawelow gehören, wird die Anftalten zur 
Einfegung einer Regentichaft treffen. Der 
Fürft wird wahricheinlich innerhalb der nächſten 
zwei Tage abreifen. Unter den Offizieren herrſcht 
die größte Aufregung und fie fprechen davon, 
den Fürften zurüchalten zu wollen. Sie haben 
beichloffen, in feinem Falle einen ruffiihen Ab- 
gelandten zu empfangen, Sie werben eine Ver— 
ſammlung abhalten, um über den einzufchlagen- 
den Weg zu berathen. 

Berlin, 5. Sept. Die Abdanfung des Für- 
ften von Bulgarien hat hier ungeheures Aufie- 
ben gemadbt. Und in volitiichen Kreifen hält 
man die Sadlage für fehrernft Der conferva- 
tive „Reichsbote“ jagt: Die Diplomatie fann 
jest Niemanden glauben machen, daß der Friede 
gejichert jei, fo lange nicht eine befriedigende 
Zheilung des Balfangebiets zwiſchen Defterreich 
und Rußland ftattgefunden bat, doch ift noch 
die Stimme des bulgarifchen Volkes abzumwar- 
ten. 

Sophia, 7. Sept. Der Fürſt Alerander ift 
nach der Grenze abgereilt. Rußland iſt mit den 
vielen Hauptforderungen der bulgarifchen No- 
tabeln einverftanden und erklärt feine Abficht, 
die Großmächte davon in Kenntniß zu ſetzen. 
Die bulgariihe Regierung bat an die Unter- 
zeichner des Berliner Vertrages die Forderung 
gerichtet, Rußlands Verfprehungen zu garanti- 
ren. — Rußland ließ bier willen, daß es ge- 
willt if, Garantien für die Unabhängigkeit 
Bulgariens zu gewähren, fobald Fürft Aleran- 
der das Land verlaffen habe; Rußland wolle 
weder Offiziere noch einen Kriegsminiiter, fon- 
dern nur einen Millitärattache nach Bulgarien 
fenden, der feinen moraliichen Einfluß auf das 
Heer geltend machen jolle. 

Sophia, 8. Sept. Der Fürft Alerander hat 
die Abdanfungs-Urfunde unterzeichnet und ijt 
von bier abgereift. Eine dichtgeihaarte Men- 
Ihenmafle war Zeuge feiner Abfahrt aus dem 
Palafte und Taufende von Menfchen hatten jich 
an den Straßen aufaeftellt, durch welche der 
Fürft feinen Weg nahm. Er ftand in jeinem 
Wagen aufrecht und rief. fich verbeugend, dem 
Bolfe zu: „Lebt wohl, Brüder !’ Die Volfs- 
maſſen waren tief bewegt ; vielen Leuten traten 
bie Ihränen in die Augen und herzliche Wüniche 
für des Fürften baldige Rückkehr wurden laut. 

Mien, 8. Sept, Die „Neue freie Preſſe“ 
meldet Folgendes: Als geftern ver Fürft von 
Bulgarien ſich in einer Anfprache von feinem 
Dfficier-Eorps verabfchiedete und ihm darlegte, 
daß er unabweislich genöthigt fei, Bulgarien 
zu verlaffen, bemerfte er : „Wenn meine Abreife 
nicht für immer ift, wird fie es doch auf fo 
lange fein, bis die bulgarifche Nationnl-Ber- 
fammlung entichieven haben wird. 

Paris, 9. September, „Le Matin‘‘ fchreibt, 
bay Bulgarien fünftig gar feinen Fürften mehr 
haben werde; daß ein ruflifcher General das 
Heer befehligen werde und die Regentſchaft nur 
eine Scheinregierung zu führen babe, 

Darmitadt, 10, Sept. Der Fürft Alerander 
von Bulgarien ift heute eingetroffen. Er wurde 
von dem britischen Gelandtichaftsiecretär und 
dem Bürgermeilter empfangen und reilte un- 
verweilt nach feines Vaters Schloß bei Jugen- 
beim weiter, 


Rußland.—Odeſſa, 6. September. Nuß- 
land bat einen franzöfiihen Dampfer gemiethet, 
um Lebensmittel und 1590 rufliihe Auswan- 
derer nach Wladiwoſtok zu fchaffen, Gerücht- 
weiſe verlautet, daß dieſe „Auswanderer““ ruf- 
ſiſche Soldaten feien, deren Ziel die Coreaniſche 
Grenze ift. 

St. Petersburg, 7. Sept. Der Czar, die 
Czarin, der Czarowitſch und die Großfüriten 
find heute mit großem militärischen Gefolge zu 
4 Manövern bei Wilna und Warſchau abge- 
reiſt. 


Griechenland. —Athen, 7. Sept. Kurze 
Erdftöße wurden heute in Kalavrita und ander- 
wärts verfpürt, getern wurde in ganz Morea 
unterirdifches Getöje vernommen. 





Juland. 


Eollinsville, Ill, 5. Sept. Zwei 
Einbrecyer waren Freitag Nacht in das Sclaf- 
zimmer von J. B. Willoughby eingedrungen, 
als Herr Willoughby erwachte und auf die Räu- 
ber losging. Er erhielt einen Hieb mit einem 
Revolver über den Kopf, worauf er mit dem 
Kerl rang und fo glüdlih war, ihm feinen Re- 
volver zu entreißen ; Fran MWilloughby war 
auch aus dem Bett aufgeftanden, aber zu Bo- 
den geworfen worden; fie jammerte entfeplich. 
Ihr Mann, durh das Jammern in böchfte 
Aufregung verlept, fing in dem ftihbunflen 
Zimmer nad) der Richtung zu fchießen, in ber 
er bie Räuber vermutbhete ; einer davon fiel, 
er raffte fich ſogleich wieder auf und Beide ent- 
famen burd ein Fenſter. Äls Licht gemacht 
worden war, bot fih ein fchredlicer Anblid. 
Grau Willoughby lag auf dem Boden, ein 
Strom von Blut quoll ihr aus der linfen 
Seite. Herr Willoughby hatte, während er 
blindlings feuerte, feine Frau getroffen. Die 
Aerzte erflären ihren Zuftand für hoffnungslos, 


Charlefon, 5. Sept. Biszum Samita 
Abend find hier $30,000 in Ban ein — 
und die Ausſichten ſind derart, daß in kurzer 
A biefer Betrug verdoppelt und verdreifacht 

n wird, Der Mayor von Boſton ſchickie 
einen Wechſel über S5000 lautend. Aus dem 
ganzen Lande find Telegramme mit Anfragen 
eingelaufen, welde Art der Unterftügung meilt 


ig: Geld, Man hofft, daß die Selammt- 





fa: aa würde; bie Antwort war regelmä- 
umme ber Unterftüpgungen 8500,000 erreichen 


Großbritannien. — Glasgow, 6. | 4000 


I niedrig geichägt worden iſt 


wird, Am meiften find jegt Zelte nöthig. 
Der ganze Borrarh, der bier war, ift bereits 
abgegeben und jedem haben fchon weitere 
Perfonen um Lager in Zelten nachgefudht ; 
wir mülfen wenigſtens noch 1000 Zelte Haben, 
weil die Leute, felbit wenn feine Stöße 
mehr fommen, in den nächſten vierzehn Tagen 
nicht in ihre Häufer zurüdfehren und fo lange 
an auch unter den günftigiten Umſtänden er- 
orderlich ift, die beſchädigten Häuier zu repa- 
riren. Der Andrang an dem Rathshaus von 
Solchen, die fich Zelte erbitten wollten, war fo 
ſtark, daß Polizei Ordnung ſchaffen mußte. 
Schließlich wurde ein Anichlag am Rathshaus 
gemacht: „Erſuchen um Zelte werden mich 
eher wieder angenommen, als bis eine emt- 
Iprebende Anzeige in den Zeitungen erfolgt.‘ 

Eharlefton, ©. C., 4. Sept. Heute berrfcht 
bier völlige Rube und vie Sabbathftille wurde 
nur Durch den Geſang der verſchiedenen religiö- 
fen Genoffenihaften unterbrogen, welde den 
Sonntagsgottespienft im Freien abbielten, weil 
ihre Kirchen durch das Erbveben entweder ganz 
zerſtört oder doch baufällig gemacht worden find. 
Bei näherer Befichtigung Itellt fich heraus, daß 
ber Betrag des angerichteten Schadens viel zu 
Es werden minde- 
ftens #5,000,00) dazu erforderlich fein, bie zer- 
ftörten oder bejchädigten Häufer wieder aufzu- 
bauen, 


Detroit Mic,, 6. Sept. Geftern Abend 
um halb Zehn wurde in Belleville, Mich., der 
vierzehnjährige Bert MeLonnell von dem 
Farmersfnechte Karl Schmitt erichoffen. Die» 
fer war mit Karl Schmitt in Streit gerathen, 
ſchoß auf ihn, traf aber zufällig MeConnell in 
die Bruft und verurfachte Dadurch deſſen augen- 
blidliden Tod. Schmitt wurde verhaftet, was 
aber nur mit großer Mühe gelang, da die Zu- 
fchauer des VBorfalles ihn feithielten, um ihn zu 
lynchen. 

Charleſton, 7. Sept. Heute früb um 11 Uhr 
42 Minuten wurde bier ein fehr leichter Erditoß 
verſpürt. 

Savannah, Ba.,T. Sept. Heute Nach- 
mittag um 4 Uhr 40 Minuten wurde bier ein 
farfer Erdftoß veripürt, Die Leute ſtürzten 
aus den Häufern, doch wurbe fein Schaden an- 
gerichtet. Leichte Bewegungen wurden dem 
ganzen Tag beobachtet. 


San Francisco, 8. Sept. General 
D. D. Howard, Befehishaber ver Militärdi- 
vilion des Stillen Meeres, hat heute vom Ge- 
neral-Rieutenant Scheridan die Weifuug erhal- 
ten, alle Apaches, mit Ausnahme Geronimo’g 
und feiner Mitgefangenen, fjofort nah Hort 
Marion, Fla., bringen zu laſſen. Geronimo 
und feine Mitgefangenen bleiben in Fort Bowie, 
bis die Regierung über fie Verfügung getroffen 
bat, Wahrſcheinlich werven fie in dem Fort vor 
ein SKriegedgericht gejtellt und nicht den Cipil- 
behörden übergeben, weil der Staatsanwalt 
faum im Stande fein dürfte, die nöthigen Be— 
weiſe gegen jie zu erbringen, General Howard 
glaubt übrigeng, daß einıge von den Gefange- 





| nen gerne Staatszeugen fein würden, wenn fie 
damit ihren Hals retten fünnten, gerate wie 
| dies im Fall der plündernden Modoes geichehen 
|ift.— Die Apaches in Ithepache gehen ſchon 
morgen nach Florida ab. 


New York. 9. Sept. Der Andrang der 


in Europa weilenden Amerikaner auf die heim— 
| wärtsfahrenden Dampfer it nun auf feiner 
Höhe. Die heute eintreffende „City of Rome“ 


führt 500 Salonpaifagiere. Andere auf der 
| Reife hierher begriffene Dampfer ſind ebenſo 
| gebrängt voll. 

| New Hort, 10. Sept. Die Einwanderungs- 
Commiſſion lehnte heute die von wohlbefannten 
und vollflommen zahlungsfähigen Perfonen an- 
gebotene Bürgſchaft für bie noch auf Wards 
Island zurückgehaltenen Mormonen-Einwan- 
derer ab und beſchloß, dieſe Mormonen nad 
Europa zurüczufenden, 

Waſhington, 10. Sept. Der Sentem- 
berbericht des Ber. Staaten Uderbau-Amts, 
ber heute ausgegeben wurde, giebt für Som- 
merweizen einen beiferen Ertrag, ald man im 
vorigen Monate erwartete. Der nördliche 
Theil des | Sommerweizenbezirts, Dafota, 
Minnelota und Wisconfin, weilt eine Befferung; 
Nebrasfa aber eine Verſchlechterung, Jowa 
faum nennendwerthe Veränderung aufz ber 
Mittelweg für das ganze Yand ift 84, vier 
Punkte über die Schägung des vorigen Mo« 
nats. Nach den big jegt erzielten Dreſchergeb⸗ 
niffen ift ver Mittelertrag 11 Bufhel, vielleicht 
113 Bu, vom Acre. 


















BROPFE 
Gegen Blutfrankheiten, 
Leber: und Magettleiden. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Cents ober 
Ir Flaſchen $2.00; in allen Apotheken zu haben. Für 
„00 werden zwölf Flaſchen to ftenfrei verſandt. 





Beuft, Kungen u. der Stehle. 


— ——— 
Betrages au ander ar — 
The Charles A. Vogeler Co., 
Baltimore, Maryland, 




















Marktbericht. 
10, September 1886. 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, rotb, 77305 Eom- 
merweizen, No. 2, 76dc; Korn, No. 2, Aödez 
Hafer, No. 2, 2580; Roggen, No. 2, 49r;5 
Gerfte, No, 2, 5915 Kleie, 38.50 — 11.00 
per Tonne, — Biehmarkt: Stiere, 83.00 — 
5.25; Kühe, 1.00 — 2,90; Schlachtkälber, 
33.50—5.50 ; Milchkühe, $W0.00—45,00 per 
Kopf; Schweine, ſchwert, 81.00—5.125 leichte, 
$2.75 — 4.95; Schafe, $1.50—4.12; Läm- 
mer, 84. 25 —5.30.— Butter: Ereamery, 17— 
Be; Dairy, 10—18e. — Eier: 13—134..— 
Geflügel: Hühner, 8- Bde: Trutbühner, 8— 
84er; Enten, 7—Se per Po. — Federn: von 
lebenden Gänſen, 46—47c; von Enten, 25 — 
30c 5 von Hühnern, troden. gerupft, 2—3c.— 
Kartoffeln: $1.40—1.65 per Faß. — Hau: 
Timoihy, No. 1,89.00—1V.00; No. 2, 88.00 
— 9,005 Prairie No. 1, 85.50—6.50. 


Milwaukee, 

Weizen, No. 2, 7540; Korn, 39-44; Ha- 
fer, 27—300 3 Roggen, 51—6Uc 5; Gerſte, 55— 
580. — Viehmarkt: Etiere, 52.75 — 4.755 
Kühe, $1.25 — 2.755 Kälber, $3.25—4.505 
Schweine, ſchwere, $4.45— 4.80 ; leichte, $4.35 
—4.65 ; Schafe 82.00—3.50 ; Lämmer, $3.25 


—4.25.— Butter: Creamery,17— 2305 Daity,i0 | 
—18..— Eier: 12—1230.— Kartoffeln: 8$1.50— | 


1.60 per Faß. — Samen: Klee, $5.40—5.50; 
Zimotby,81.95 — 205; Flachs, 81.094, — 
MWolle ; gewafchene, 26— 346; ungewafcene, 18 
— br. 
Kanſas City 

Meizen, No. 2, rotb, 6345 Kom, No. 2, 
3146; Bafer, 27—273c. — Viehmarkt: tiere, 
$3.30—4.40 3 Kübe, $1.50—2.60; Schweine, 
33.50—4.60 5; Schafe, $1.50— 3.00. 





S 2yyapF Y 
Ausvberkauf 
der größten 
dentſchen Buchhandlung in Kauſas. 





Da ich mich entſchloſſen babe, den Buch: 
bandel ganz aufzugeben, um für meine 
fonftigen Bilichten mebr Zeit zu gewin— 
nen, jo offerire ich meinen ganzen Waaren— 
vorratb zum Ausverkauf. 

Wünſcht jemand das ganze Gejhäft 
als folhes aufzufaufen und fortzufegen, 
wozu Haljtead mit der deutichsenalijchen 
Fortbildungichule, den bier oft ftattfinden= 
den großen Berfammlungen von Deutjchen 
aus der ganzen Umgegend, und die bereits 
erworbene Kundſchaft und Belanntichaft 
meines Geſchäfts in localen und ferneren 
Kreifen eine gute Gelegenheit bietet, fo 
offerire ich dem Käufer auch das Storge— 
bäude zum Kauf oder zur Miethe (Rente). 

Dieſe Diferte des Geichäftsausverfaufg 
gilt bis zum 30. November d. J. — Fin: 
det ſich bis dahin kein Kaufliebhaber für's 
ganze Geichäft, fo beginne ih am 1. Des 
cember den Ausverfauf der Waaren im 
Kleinhandel zum Koſtenpreiſe und niedris 
ger. — r 

Liebhaber zum Kaufen und Fortſetzen 
des Geihäfts möchten fich daher brieflich 
oder perfönlich vor dem 30. Ntovember an 
den linterzeichneten wenden, denn nad) 
dem. 1. December können auch einzelne 
Artikel zum Koftenpreis gelauft werben. 


David Goerz, Haljtead, Harvey Go., Kan. 
36 4786. 


HUMPHREYS’ 


30 Jahre im Gebrauch. Wird von den bedeutendften 
er verſchrieben. Einfach, fiher und zuverläffig. 














gifte der Haupt=- Heilmittel. Preis 
1. Kieber, Gongeftionen, Inflammationen ...25 
2. Würmer, Wurmfieber, Wurmskolit......25 
8%. Shrei-Kolit, oder Zahnen bei Kindern. .25 
4. Diarrhoe, bei Kindern und Erwadhjjenen..25 
5. Ruhr, Kolik und biliöfe Kolik....--------- -25 
6. Sholera Morbus, Erdreden ..........- 25 
T. Bern, Erkältung, Bronditis ............ 25 
8. Neuralgia, Zahn- und Geſichtsſchmerz... 25 
9. Kopfweh, Migräne und Vertigo.....-..-- 25 
10, Dvspepfia, biliöfer Magen ..........---- 5 
411. Unterdrüdte oder ſchmerzhafte Perioden ..25 


IHOMEOPATHIC 


12. Fluß, in zu hohem Grade ........--.----- 25 
13. Eroup, Huften, Athmungsbeichwerden.....25 
14. Salzfluf, Rothlauf, Auüsſchlag 25 
15. Rheumatismus, rheumatiihe Echmerzen 25 
16. Fieber, Wechſel- und kaltes Fieber 50 
17. Hämorrhoiden, trodene und blutende....50 
19. Catarrh, akute oder hronifhe Influenza. ..50 
20. Keuch hüſten, heftiger Huften.............50 
24. Allgemeine und körperlihe Ehwäde ....50 
u EEE ERRERER „0040050000000 20 50 
28. Nervöje Schwäche, Spermatorrhea......1.00 
30. Harn⸗Schwächen etc — 


32. Zerze Leiden, Herzllopfen. ...... 2... 1.00 


SPECIFICS. 


— —— ç — — > 
Bei allen Apothekern zu haben, oder nach Empfang 
des Preiſes toſtenfrei verſandt. Sendet nad Dr. 
breys’ Buch über Krankheiten etc. 
(144 Seiten), auch nad) dem nr rei, 
Adrefie: Humphreys’ Homeopathie Med. Co., 
109 Fulton St., New York. 





34—46,'86. 


Setzt Euch doch gefälligii 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Finie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, venn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd benfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddeutfchen Lloyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 

Gajüte 860. Mundreiſe 8100. 
Außerordentlih billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Weber- 
fahrt: Billige Gitenbahnfabrt von und nad) 
dem Welten. Vollſtändiger Schut vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitſtehenden &ifen- 





babnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- | 


wanderer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 


1,510,266 Paſſagiere 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 1 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospeet Straße. 








Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
|vergoldeten Nadeln, en $lacon 





| Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
| Anhang bas Auge und bay Obr, deren Krankbeiten und 
| Heilung durch bie erantematifhe Heilmethobe, 88.00 
| ir 5 850 
| Preis für ein eingelnes Flacon Oleum 81.50 
| Portofrei 81.95 


3 Erläuternde Circulare frei..en 
Man büte fi vor Fälſchungen und falſchen 
I1—52,86 Propheten. 


Bücher! Bücher! 

Märtyreripiegel von T. 3. van Braght, 
Menno Simon’s vollitändige Werke, Diet: 
rich Bhilip’3 Endiridion, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, Gefangbücdher, Erbauungsbüder, 
wie au Schulbüder aller Art und Funk's 
Familientalender, für die Breitegrade von 
Manitoba befonvers berechnet, find zu ha= 
ben bei PETER L. Duck, 
Hochstadt, Manitoba. 


— — * —— 
Geſangbücher 
ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Ledereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 























RE 81.80 | 
IE TEEREER 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Voll Morocco, fein gebunden... ......... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co., wie Märtyreripiegel von T. 
J. van Bragbt, Menno Simon’s vollitän= 
dige Merfe, Dietrich Philip's Endiridion, 
Bibeln, ZTeftamente, Gelangbüder, Er: 
bauungsbücer, wie auch Schulbücher aller 





Urt, und Funk's Familien-Kalender, für 
die Breitegrade von Manitoba befonders 
berechnet, fünnen durch mich bezogen wer— 
den. PETER WIEXNSss, 





| (Pembina) Reinland, Manitoba. 

Wir erſuchen unſere geebrten Kunden in diefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf dieſe Weije die Bücher billiger und ficherer er— 
Beftel» 


halten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend» 
freund werden ebenfalld prompt von ihm bejorgt. 


MENNONITE PUBLISHING Co,, 


I! Kalender!! 
.o. .. 

F er? \ 
Funt’s Familien⸗Kalender 
für 1887. 

Diefer ſchöne Kalender ift im Buchitore der Menno⸗ 
nite Bubliifbing Eo., Eifbart, Ind., au folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 3 Cents ; 2 Eremplare 
15 Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Cents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß $3.75; ein Groß (144 Stüch) 
per Erpreß 85.00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer⸗ 
ben, find die Ueberſendunaskoſten vom Käufer zu bes 
zablen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nüglidem, chriſtlichem Lefeftoft, enthält fhöne Alu⸗ 
ftrationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jeder Familie Eingang finden ſollte. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Shulbüder! 


Borfchriften 
für den Unterricht im Schönſchreiben. 


Diefelben find methodiſch georbnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus. 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorſchriften, 
beide Hefte zufammen alfo 144 Borfchriften. 
Das erfte Heft eignet fi für Anfänger, dag 
zweite für Vorgeſchrittene. Preis per Heft 
25 &t3.— Auf Pappendedel aufgezogen 25 Cts. 
per Dupend Vorſchriften. 


Schönfchreibhefte 











(lateinifche Schrift.) 
BL RB . 8 
Per Dupend............ 60 
Nechenbücher. 
Rechenfibel (Erlenfötter) für Anfänger ..... 15 
Witter's practifches Rechenbuch für bie 
unteren Elaffens-...n.un sn... — — 40c 
Witter's practiſches Rechenbuch für bie 
D 4060 
Röhm's practiſches Rechenbuch für die 
ä 6e 
Auflöſungsheft für die mittleren Elaffen... 40c 
„ „ „oberen Glaflen...... 406 
Gewerbsmann. Drittes Buch der Nechen- 


kunſt, enthält practifche Geometrie, For- 
mulare für Schuldfheine, Eontracte ꝛc. 65r 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Gefangbücher. 
Fein gebunden, mit Goldfchnitt, vergoldetem 
Rüden und Dede, Papierdede-Futteral und 
Namen, Sehr paffend als Geſchenk. 











Preis 83.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


.„unnnnnnenen 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erſte Auflage. 
Herausgegeben von der Mennonitiſchen Verlagshandlung. 
Elthart, Ind., 1581. 
DerPreis dieſes Buches beträgt 
40 Gents portofrei. 

27 In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schulen, wird angemeifener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 


Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind, 











Das vierfimmige Choralbud), 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rupland, eine Bartie von den vierftimmt= 


glüdlich über den Dream befördert, gewiß ein | gen Choralbüdern erhalten und können 
gutes Zeugniß für bie Beliebtheit diefer Linie, | jegt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 


ar . 
Oder: John F. Funk, Elthart, Ind. 


13’86-14'87 


bejorgen. Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 
mpfiehlt fih zur prompten Lieferung 
* re Bedarfes. Das 


vorhandene große Lager aus allen Wij- 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 





fofort oder in fürzefter Zeit zu effecauiren. 





% 








Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 








Veſtellungen können mit jeder Nummer an⸗ 


fangen und ſind zu adreſſiren an die 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fich die Aufgabe ge- 
ftelt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über ſo⸗ 
ziale und Firchliche Verhältniffe in unparteiifcher 
MWeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 


die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die | 
| Tagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache | 


fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglid 
nemacht wird, iſt es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger kräftigen 
Unterflügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 


freuen, was die Herausgeber um fo mehr von | 
allgemeinen, 


der Nothwendigfeit einer | 1 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 


ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu | 
vervollfommnen, bot mande Schmierigfeiten, 

zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben | 
Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 


mußte. 


Elkhart, Indiana. 


die beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmite danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Volkes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von ten verfchiebe- 


gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 
Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 


ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaj- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprade 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutfche oder englifche Aus⸗ 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt, 

MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


Der Chriftliche Jugendfreund, 

eine monatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Eo., Elf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreffe $1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 





1. Aufmunterung der bußfertigen Sünber 5e 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti »........... 10€ 
3, Vermahnungsfchreiben von Peter Ober- 

Hin (Doefie).scosssssssnnennnscseses ——— S5e 
4. Jan Harmſen, der arme Waiſenknabe 

aus Holland... — — — - de 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

2 VE —————— 2% 
6. Krone ohne Edelfteine...... — — le 
7. Der Traum vom Himmel..PP . % 
8, a fpät! Zu fpät len... — ... 
9, Thriſtenthum und Krieg ................. 10e 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fest find und ift in fteife Einbandveden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL CO., ELKHART, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, fchön 
gedruckt. Lebder-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugefandt 50 Cents, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


nac der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments., 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, 5 Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Geiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 
4 GoslsblßBsssssannsssnssensnoeesen, 80.1 


„ .nnnnnee" “...... ......... 


MENNONITE PUBLISHING CO., 





nen Pläben ermöglichen es dem Editor die Auf- | 


Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- | 





. 
Bilderfarten. 

Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 
No. A—25 Karten im Padet....25 Et3. 

„B-lI0 „ Pe: : RR 

„D-0 „ ö = Ba 

" E—10 " " " ..35 ” 

" F—10 " " " ..40 " 

2 5 a a u 

2 M—25 " 7 " ..2d " 

" 422—25 7 " ” ....20 " 

„49-50 „ ® R IE u 

I „54-96 Tidet3 „ Erer 

| „467a -96 " " "+ .25 


Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents 
| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
| kann man gerau ſehen, mie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pajjende Sorte 
| auswählen und die Beitellung einjenden 





| 





kann. Die Breife find wie folgt: 

| Ro. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
„ 6780....5  „ 1.25; 50 2.00 

, Bu... , 75; 50 1.25 
in 75,50 1.25 


In dieſen 'Breifen ift das Daraufdrucden 

| des Namens und eines Kleinen Verſes mit 

| inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger ala 

25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. 

MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul-Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 


Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


ER ‚10 
| a $1.15 
| Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
ı Reihe von Lectionen für den religiöfen 
| Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule. u... EEE RENNER 15 
ee N 1.70 

Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus bem alten Teſtament, geeignet für 

J .20 

I 225 


Obige brei Frageblicher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Sommittee 
‚ mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 
ber mennonitifhen Conferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Das Geſangbuch. 


Die neue Auflage des Gefangbuches (726 
Lieber), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
YPublifhing Co., Ellhart, Ind., herausgegeben, 
ift auf feines, weißes Papier elegant gedruckt 
und daher ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,.. 1.50 
TDerfelbe, mit Futteral, 
Derfelbe, mit Futteral und Namen,........ 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Golbrand, 

Butteral und Namen, essenssonnensonnnnnnee 
Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 

zierung auf dem Dedel, Futteral und 

RER, sisssesnsnsien — TERN 3.50 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 
— bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 23 minutes slower 








than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Night Express... 1.35 A. m. 
No. 9, Pacific Express........... . 4.05 “«“ 
No. 27, Chicago Aco.......... 7.00 ⸗ 


No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Express....... BEE ———— 6.15 «“ 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express........... « 8.30 A. M. 
Grand Rapids Express... 4.85 “ 
No. 86, Way Freight...... een 6.00 © 
No. 28, Mallsssssssssssesnussiueuudl. db 
Grand Rapids Express...... en... 2.05 P. M. 
No. 24, Accommodation... «8.35 + 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. =. 


No. 8, Atlantic Express... ‚1140 “ 
No. 4, Limited Express.......... 8.30 * 
No. 28, Goshen Train............... 8,40 “« 
No, 82, Way Freight............. 800 A. x 


G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express... 12.40 p. Mm 

6 = a —E 9.40 + 

No. 25, Michigan Accom........ 4.00 *« 
CONNECTIONS, 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia,. Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


(3#” Tickets can be obtained for all 
u points between Boston and 
jan Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 





Elkhart, Ind. 


P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 











Landkarten! Zandkarten! 
in Budhform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Tomnfhip- Karten von 


Alabama Arkanſas 
Arizona Eolorabo 
Dakota Flocida 
llinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebraska 
Nevada Obio 
Tenefle Wisconfin. 


fi 
Eifenbahn- und County⸗Karte von New Hort. 
Townſhip⸗Karte von Oregon, 

# „County⸗Karte von Pennfylvanien. 
Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townfhip-Karte von Utah 

Territorium, 
„» Wafbington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium. 


"” "„ 


„ "„ 


" [2 


Miniatur-FKarten der Welt. 
Eifenbahn- und County⸗Karte von Georgia. 
[2 ” " " ” Texas. 

Den oben angeführten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Villages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandblung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Nelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbyYy. Das Bud ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 
son ber Kriftlihen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrheit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Xeberband und zwei 
GREINER WR nor 1.75. 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


IAMAN- 


WHO is UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THIS 


COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
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CHIGAGD, ROCK ISLAND & PAGIFIG RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
eipal lines East of Chicago, and eontinuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is tho 
only true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
wcen the Atlantie and Paeifle. 
land mair branches inelude Chi- 
coria, Geneseo, Molino 
Dav 















Ilinois: enport, Muscatine, 
l, Ottumwa, Oskaloosa, West Lib 
Moines, Indianola, Winterset, At- 





»n, Harlan, Guthrie Centre and 
Gallatin, Trenton, St. Joseph 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
chison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
’aul, in Minnesota; Woatertown, in Dakota, and 
hundroda o£ intermediate cities, towns and villages. 


The Creat Rock Island Route ' 
Guarantcees Speed, Comfort and Safety to those who 
travel overit. Its roadbed is thoroughiy baliasted. Its 
track is of heavy stecl. Its bridgzes aro solid structures 
of stone andiron. Its rolling stock is perfect as human 
ekillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experienoe proved 
valuable. lts practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exacting. The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missonri 
River consist of comfortablie Day Coaches, magnificent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St. geophı, Atchison and Kansas City—rest£ul 
Reclining Chair Cars. 


The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minns 
apolis and St. Paul, Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to tho summer resorts, picturesqus 
localities and hunting and Aehing grounds of Iowa and 
Minnesota. The rich wheat fields and grazing lands of 
interior Dakota aro renched via Watertown. A short, 
desirable route, via Seneca and Kankakee, offers 7 
rior inducements to travelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points. All elasses of patrons, 
— families, ladies and children, receivo from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
respectful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at all principal 
Ticket Offices in the United States and C 
desired information, address, 
R. R. CABLE, } 

Pros’s & Gen’'i M'g'r, CHICAGO, 





anada—or any 


E. ST. JOHN, 
Gen. Tkt. & Pass. Agt, 


Paffage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

päiſchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu baben bei J. F. * 
Eifhart, Ind, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New Hort und Bremen, 


FRE via Seesen, 
vermitt er eleganten und beliebten Poſt⸗Dam i 
von 7000 — 8000 —— Di 














Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, _ Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salter, Habsburg, Der, 


Gen. Werber. 

Die Erpebitiondtage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Hort jeden Mittwoh und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Dork nab_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nords 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durcreife vom Innern Ruflande via 
Bremen und New York nach den Staaten Kanſas, Ne» 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
> Gorrz, Haistead, Kan. . 
P. DER, ! Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, “ 

L. Souaumann, Wisner, 0 

Orrto Macenau, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TECUMSER, 
A.C. Zıemer, Lincoln 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrihs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New Yoꝛk. 
8. Clauſſenius & Co., General Weftern 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 
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